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Deutscher Reichstag.
Berlin , 7. Juli .

Der Präsident Graf Stolberg eröffnet die Sitzung
1.15 Uhr .

Am Burrdesratstifche : Staatssekretär v. Bethmann -
H o l l w e g und Minister Frhr . v. Rheinbaben .

In erster und zweiter Lesung wird zunächst das Abkommen
zwischen Deutschland und Dänemark vom 12. Juni 1906 über
den gegenseitigen Schutz von Mustern und Modellen ange-
noimncn .

Es folgt sodann die erste Lesung des Entwurfs über die
Ausgabe von kleinen Aktien in den Kolonialgerichtsbezirken
und dem Schutzgebiet Kiautschou. Der Entwurf will Aktien
unter 1000 Mk ., jedoch nicht unter 200 Mk . zulassen.

Abg. Speck (Zentr . ) und Dr . Semler ( natl . ) treten für die
sofortige Erledigung der Vorlage und zwar ohne Kommissions¬
beratung ein.

Ein Antrag des Abg . Dr . Arendt ( Reichsp . ) auf Ver¬
weisung an die Budgetkommission wird angenommen.

Es folgt die erste Lesung des Freundschafts-, Handels - und
Schiffahrtsvertrags mit Venezuela.

Abg. Stadthagen (Soz . ) bemängelte an den Verträgen , daß
in ihnen die Interessen der Arbeiter in keiner Weise gewahrt
seien . Er erörterte dann eingehend die allgemeine Arbeiter¬
frage und die mit anderen Staaten abgeschloffenen Meist¬
begünstigungsverträge.

Staatssekretär Frhr . Dr . v. Bethmann - Hollweg : Bereits
bei früheren Etatsberatungen habe ich mich über die Frage der
Legitimationskarten und über das Ausweisungsrecht im Ver¬
hältnis zu anderen Handelsverträgen ausgesprochen. Diese
Ausführungen haben sich auch auf Venezuela bezogen . Wenn
in einem Handelsverträge einem anderen Staat die Meistbegün¬
stigung zugcsprochen ist , so bezieht sie sich selbstverständlich
grundsätzlich auf jedes Mitglied . Uebrigens weise ich entschiedendie Angriffe des Vorredners gegen einzelne Bundesstaaten , be-
ionders Preußen , zurück , als ob diese vom Reich abgeschlossene
Verträge brächten.

Nach einer Erwiderung Stadthagens ( Soz . ) wird der An¬
trag in erster und im Anschluß daran in zweiter Lesung debatte-
los angenommen.

Sodann wird die zweite Lesung der von der Kommission
vorgeschlagenen Ersatzsteuern bei der Mühlenumsatzsteuer fort¬
gesetzt.

Abg. Speck (Zentr .) : Nach den Erklärungen des Handels-
tuinisters , die er namens der verbündeten Regierungen am
! S. Juni abgab, dürfen wir kaum auf ein Mühlenumsatzsteuer-
gesetz nach unseren Wünschen hoffen. Der Minister betrachtet
die Frage zu wenig vom Standpunkt der Volkswirtschaft. Wir
wollen mit der Steuer eine Verschiebung der Vermahlung aus
den großen Betrieben in die mittleren und kleinen Mühlen er¬
reichen . Wenn in Anbetracht der hohen Getreidepreise gegenins der Vorwurf des Brotwuchers erhoben werden sollte , so
stegegnet dem der Antrag Speck- Roesicke . Hoffentlich ändern die
Gesundeten Regierungen doch noch ihren ablehnenden Stand¬
punkt . Sonst tragen sie die ganze Verantwortung für die völlige
Ablehnung der Vorlage.

Abg. Roeficke (kons .) : Die Tendenz der Vorlage ist vor-
Uüegend wirtschaftlich. Eine Erklärung für ihren strikten ab¬
lehnenden Standpunkt haben die Verbündeten Negierungen nicht
erbracht.

Hankeisminister Delbrück : Die verbündeten RegierungenWtet die Frage einer Mühlenumsatzsteuer wiederholt geprüftuud halten diese Steuer für unannehmbar , mit
Welchen Sätzen es auch sei. Bei diesem einmütigen Beschlußstehen alle Bundesstaaten hinter mir . Daß es vielen Müllern
iststecht geht, bezweifelt niemals . Dieser Weg zum Schutz der
kleinen Betriebe würde zur Erdrosselung der anderen
fuhren . Der Schutz der mittleren Mühlen würde ganz unzu¬reichend sein . Die kleinen Mühlen können sehr wohl ihre tech
urschen Einrichtungen vervollkommnen und so mit den großenwnkurriereri . Die Lohnmühlen betragen immer noch 90 Proz .uuer deutschen Mühlenbetriebe . Das sind Mühlen , die weder
^ treide kaufen noch Getreide verkaufen und denen durch die
^lühlenumsatzsteuer nicht geholfen werden würde. Den sogen,
^kportmühlen an den Hafenplätzen geht es jetzt schon schlecht ," vtz aller technischen Vollkommenheiten, weil die Produktions¬
akte das nicht mehr liefern , was sie brauchen. Ich bitte um
Ablehnung der Steuer .

Der bayerische Bundesratsbevollmächtigte Ritter & Burck-horbt schloß sich diesen Ausführungen voll an . Für eine der¬artige Maßnahme sollte man sich Zeit lasten und sie nicht mit der'Ueichsfinanzreform verquicken .
Abg. Mvlkenbuhr ( Soz . ) : Das Gesetz zielt auf die Ver¬

teuerung des Mehles ab.
. Abg. Bassermann ( natl . ) : Wir stimmen gegen das Ge-
fetz und die Abänderungsanträge .

Abg. Günther ( freis. Vp. ) : Der Entwurf ist arbeiter -und mittelstandsfeindlich.
Abg. Liebermarrn v. Sounenberg : Die Umsatzsteuer wird

teinen Betrieb erdrosseln, es soll nur die Ueberproduktion ge¬
troffen werden, der man jetzt nicht beikommen kann .

Handelsminister Delbrück wendet sich gegen den Vorredner.
Abg. Gothein ( freis. Ver . ) : Heute wollen Sie (zur Rech¬

ten gewendet) für die Steuer stimmen. Bis zur dritten
Lesung fallen Sie um ; wozu also die Diskussion.

Abg . Dr . Hoeffel ( Reichsp . ) : Der größte Teil meiner
Freunde steht auf dem Boden der Vorlage . Wir werden aber
aus anderen Gründen gegen die Vorlage stimmen.

In der Abstimmung wurde der grundlegende § 1 der
Mühlenumsatzsteuer mit 188 gegen 170 Stimmen bei 3 Stimm¬
enthaltungen abgelehnt .

Der Rest des Gesetzes wurde debattelos abgelehnt .
Eine dritte Lesung kann also nicht stattfinden .
Es folgt die zweite Lesung des Kohlenausfuhrzolles.
Handelsminister Delbrück : Die verbündeten Regierungen

stehen nach wie vor auf dem Standpunkte , daß die Vorlage für
sie unannehmbar ist.

Abg . Frhr . v. Richthofen ( kons. ) und Abg . Herold ( Zentr .)
erklären, nach der Stellungnahme der Regierung gegen die
Vorlage zu stimmen, wünschen aber einen Kali-Ausfuhrzoll.

Handelsminister Delbrück : Die grundsätzlichen Bedenken
gegen Ausfuhrzölle bestehen natürlich auch beim Kali.

Abg . Stresemann (natl . ) ist gegen einen Kali-Ausfuhrzoll.
Abg . Gothein (freis. Vp . ) : Die Anfrage Richthofens und

die Antwort des Handelsministers schmeckten sehr nach be¬
stellter Arbeit.

Abg . Hue (Soz . ) : Die Bergarbeiter seien in Massen¬
versammlungen gegen den Kohlenausfuhrzoll gewesen . Während
man bei der Erbschaftssteuer den Grundbesitzern Hunderte von
Millionen schenke , nahm nHZ » den Armen beim Bier , Tabak,
Branntwein und Streichhölzern . Ta sprechen Sie draußen von
Gerechtigkeit . So verhöhne« Sie das Christentum . (Großer
andauernder Lärm !)

Vizepräsident Dr . Paasche : Wenn mit der Bemerkung über
das Christentum ein Mitglisd des Hauses gemeint war , muh
ich Sie zur Ordnung rufen .

Handclsminister Delbrück: Bestellte Arbeit habe nicht Vor¬
gelegen. Er habe aber die Folgen erwogen, wenn er die Frage
nicht beantworte . (Aa ! Da haben wirs !)

Nach weiterer Debatte wird schließlich das Gesetz abge¬
lehnt und ein Antrag auf Vertagung angenommen.

Morgen 11 Uhr Fortsetzung der Rcichsfinanzreform .

Der ProzeO Eulenburg abermals
vertagt !

Dem schlauen Liebcnberger ist es wiederum gelungen ,
sich den Armen der Justiz zu entwinden . Es liegt der fol¬
gende Verhandlungsbericht vor :

Im Moabiter Justizpalast in Berlin begann am Mitt¬
woch Vormittag halb 10 Uhr vor dem Schwurgericht die
Meineidsverhandlung gegen den Fürsten Eulenburg . Der
Angeklagte war in Begleitung seines Sohnes und eines
Dieners erschienen. Als der Vorsitzende Landgerichtsdirek¬
tor Kanzow bei der Vernehmung den in den Gerichts^ kten
registrierten Verdacht der Simulation berührte , geriet der
Angeklagte in große Erregung . Er bestritt , daß er bei der
ärztlichen Untersuchung in Schloß Liebcnberg , wie es die
Akten melden , absichtlich den Atem angehalten habe, um
den Pulsschlag herabzumindern .

Der Oberstaatsanwalt beantragte hierauf , den Fürsten
in Haft zu nehmen . Er erklärte : „ Ich stelle mich auf den
Roden der Gutachten der wissenschaftlichen Deputation und
dieses Gutachten sagt , daß der Angeklagte übertreibe und
simuliere . Der Angeklagte ist , wie mir von anderer Seite
als möglich bezeichnet worden ist, im Besitze von Mitteln ,
mit denen er seinen Zustand verschlimmert . Im Interesse
und Ansehen der Justizverwaltung bitte ich zu verhindern ,
daß die diesmalige Verhandlung abermals vereitelt wird
und beantrage , den Angeklagten in Haft zu nehmen.

Es wurden nunmehr die ärztlichen Sachverständigen
darüber vernommen , ob der Angeklagte verhandlungsfähig
sei . Die Gutachten gehen dahin , daß Fürst Eulenburg für
kurze Zeit den Verhandlungen folgen könne. Ter Gerichts -
Hof beschließt, daß der Angeklagte sofort im Gerichtssaal
nochmals untersucht werden soll. Während dieser Unter¬
suchung bekommt der Fürst einen äußerst starken Krampf -
anfall und wird bewußtlos .

Hierauf beschloß das Gericht, die Verhandlung abzu¬
brechen und den Prozeß auf unbestimmte Zeit zu vertagen .
Nach den Sachverständigengutachten zog der Oberstaatsan¬
walt seinen Antrag auf Verhaftung zurück . Hierauf er¬
klärte einer der Geschworenen, daß er von vornherein mit
seinem Gewissen in Konflikt darüber geraten sei , ob er hier
über einen Mann , der offensichtlich schwer krank sei , ein
Recht hätte zu urteilen . Der Vorsitzende erklärte dazu,
eine solche Aeußerung während der Verhandlung ist im
allgemeinen nicht üblich. Es ist aber vielleicht ganz ange¬

bracht gewesen, daß ein Vertreter der Männer aus dem
Volke sich in dieser Weise äußere . Ich habe mit Absicht die
Herren Geschworenen der ärztlichen Untersuchung beiwoh¬
nen lassen, damit sie sich selbst überzeugen können, ob hier
Simulation vorliegt oder nicht.

Direktor Kanzow erklärt dann als Beschluß des Ge¬
richts : Es hat sich heute nicht nur mit Wahrscheinlichkeit,
sondern mit unbedingter Gewißheit ergeben , daß Fürst
Eulenburg jetzt und in nächster Zeit nicht verhandlungs¬
fähig ist . Wir sind Richter aber auch Menschen. Wenn
wir gegen einen Mann in diesem Zustand verhandeln wür¬
den , so würden wir unmenschlich sein . Die Verhandlung
wird daher auf unbestimmte Zeit vertagt .

Gegen Uhr fuhr Fürst Eulenburg im Automobil
in Begleitung der Fürstin und seines Sohnes in seine
Wohnung in der Königin - Augustastraße . Der Fürst be¬
gab sich sofort zu Bett , bald darauf traf in der Wohnung
der behandelnde Arzt ein .

Schon wieder auf dem Wege der Besserung.
Aus Berlin wird unter dem heutigen , 8 . , bereits gemel¬

det : Das Befinden des Fürsten Eulenburg hat sich im
Laufe des gestrigen Abends soweit gebessert, daß Gefahr
vorläufig nicht besteht. Sobald es sein Zustand erlaubt ,
wird sich der Kranke nach Schloß Liebenberg zu¬
rückbegeben .

Neuerte Nachrichten .
Bülows jNachfolger.

Berlin , 8 . Juli . Als Nachfolger Bülows werden der
Staatssekretär des Marineamts , der zurzeit in St .
Blasien weilende T i r p i tz , und der Minister des In¬
nern v . Bothmann - Holl ww g genannt .

Vie Regierung und der Scbnapsblock .
Berlin , 7 . Juli . Nachdem die neue Mehrheit des

Reichstags sich mit den Verbündeten Regierungen über die
Finanzreform geeinigt und dabei in der Hauptsache die
Erfüllung ihrer Wünsche erreicht hat , ist jetzt auch ein
Kompromiß über die Besoldungsreform zustande gekom -
men. Die von der Regierung für unannehmbar erklärten
Beschlüsse der Budgetkommission sind von den Vertretern
der Reichspartei abgeändert worden und haben die Zu¬
stimmung des Schatzsekretärs gefunden . Die Gehälter der
Postassisienten sind darnach auf 1800 bis 3300 Mk. festge¬
setzt , während die Kommission ursprünglich auf 3600 Mk .
hinaufgehen wollte . Eine Differenz besteht bezüglich der
Gehälter der Postbeamten noch bei der Klasse der Schaff¬
ner, wo die Kommission über die Rcgierungssätze hinaus¬
gegangen ist . Indessen dürfte im Plenum auch noch ei»
Einverständnis erzielt werden .

vie Geschäftslage des Reichstages .
Berlin , 7 . Juli . Ter Seniorenkonvent des Reichstags

trat während der heutigen Plenarsitzung zusammen , um
sich über die Geschäftslage zu verständigen . Man will die
zweite Lesung der Finanzreform morgen auf jeden Fall
beenden. Am Freitag sollen kleine Vorlagen erledigt wer¬
den . Die Bosoldungsvorlage kommt am Samstag zur
zweiten Beratung im Plenum . Am Montag beginnt die
dritte Lesung der Finanzvorlagen , an die sich die dritte
Lesung des Besoldungsgesetzes anschließt . Man hofft am
Mittwoch fertig zu sein . Es wurde der Wunsch ausge¬
sprochen , daß mit Rücksicht auf die noch unerledigten Vor¬
lagen der Reichstag nicht geschlossen , sondern vertagt wird.

ßammann wieder in Dienst .
Berlin , 7 . Juli . Der wirkliche geheime Legationsrat

Tr . Hammann ist gestern vom Reichskanzler Fürsten
Bülow empfangen worden , der seine Suspension vom
Amte sofort aufhob . Dr . Hammann hat heute bereits
seine Amtsgeschäfte wieder übernommen .

Von der persischen Revolution .
Frankfurt a. M ., 7 . Juli . Die „ Franks . Ztg .

" melde:
aus Konstantinopel : Nach Telegrammen , die der Pforte
aus Teheran zugegangen sind , haben die persischen
Kosaken unter Ljakow in einem Gefecht mit 6000
Bachtiaren , die auf Teheran marschieren, eine Nied er¬
läge , erlitten .

Teheran , 7 . Juli . Die Bachtiaren unter Serdar Assad
mit Kaswiner Nationalisten unter Sepachdar haben sich
bei Keredsch vereinigt . Oberst Ljakow hat alle einiger -
inaßen zuverlässigen Truppen nach Schachabad gesandt.
Den Sicherheitsdienst in der Stadt besorgt das Regiment
Hamadan . Die Nachricht von einer Landung der Russen
gilt für unzutreffend . England würde nie einwil¬
ligen , daß russische Truppen nach Teheran kämen.
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Leseirgebung in Ms Minuten.
Mit welchen Mitteln der schwarze Block in den nächsten

Tagen zu arbeiten gedenkt , hat er in der Reichstagssitzung
vom Dienstag gezeigt . Die neue Mehrheit behandelt den
Reichstag wie der Reiter sein Pferd , er muß stillstehen ,
traben oder galoppieren wie es von ihm verlangt wird .
Gegen den Widerspruch der Minderheit wird ein Gesetz¬
entwurf auf die Tagesordnung gesetzt , der mit dem Gegen¬
stand der Finanzreform nichts zu tun hat , und dessen Be¬
ratung sicher von der Rechten als Verschleppungsmanöver
schlimmster Art gebrandmarkt worden wäre , wäre sie von
der Linken und nicht von der Laune des Herrschers selbst
gefordert worden.

Beginnt aber dann die Minderheit notgedrungen sich
mit dem ihr aufgezwungenen Gegenstände der Gesetzgeb¬
ung sachlich zu beschäftigen , so heißt es alsbald : „ Erst
recht nicht ! " Einem Vertreter der nationalliberalen
Partei , dem Abg . Semler , soll das Wort zur Begrün¬
dung eines Antrags seiner Fraktion nur dann gewährt
werden, wenn er sich verpflichtet, nicht länger als
f ü n f M i n u t e n zu sprechen und da sich Herr Semler zu
dieser Bedingung nicht verstehen will, saust unerbittlich
das Fallbeil des Debatteschlusses herab . Das passiert dem
Vertreter einer Partei , die gar nicht einmal agrarfeindlich
ist , sondern die , wie bei der sozialdemokratischen Not-
standsinterpellation so auch hier bei der Beratung eines
grunddesitzerlichen Jnteressengesetzes, nichts besseres zu tun
weiß, als am Wagen des agrarischen Großblocks die Rolle
des fünften Rades zu spielen. Nicht als Gegner , sondern
als Freund des unsinnigen Gesetzes über die zollwidrige
Verwendung der Futtergerste hatte der Vertreter der
nationalliberalen Partei das Wort verlangt , trdtzdem
mußte er sich eine so verächtliche Behandlung gefallen
lassen . Die Absichten der Mehrheit haben sich eben geän¬
dert und der Gaul der Gesetzgebung , den man eben erst im
Gerstenfelde weiden ließ, wird wieder zu tollem Galopp
angetrieben . Fünf Minuten — wieder ein Gesetz!

Aus dieser Art der Geschäftsbehandlung gewinnt man
fast schon den Eindruck , als ob es die Rechte darauf anlegte
zu zeigen , was sich die Linke alles bieten läßt .
Und man muß gestehen , daß eS die Liberalen , feit sie aus
dem Block gedrängt worden sind , in der Kunst, Leiden
klaglos zu tragen , schon beträchtlich weit gebracht haben.
Sic fühlen sich vor dem schwarzen Schnapsblock schon ganz
wie Harmosan , der edle Perser , vor dem gewaltigen
Kalifen , und sind täglich bereit , ihm in Wort und Geberde
zu versichern : „In deinen Händen liegt die Macht. Wer
einem Sieger widerspricht, der widerspricht mit Unbe¬
dacht" . Und dennoch wäre eS nicht Unbedacht , sondern es
gehörte nur ein ganz klein wenig Mut und Entschlossenheit
dazu, um dem Siegeslauf der neuen Mehrheit einen un¬
überwindlichen Widerstand entgegenzusetzen . Die sozial¬
demokratische Fraktion allein mit ihren 41 verfügbaren
Abgeordneten ist nicht imstande, einen solchen siegreichen
Gegendruck gegen den Druck der Rechten auszuüben . Aber
was die 41 Mann der äußersten Linken nicht können, das
wäre für die über 140 Mann der gesamten Linken, hinter
denen die Mehrheit des deutschen Volkes steht,
ein Kinderspiel . Anderwärts gilt es wohl als mann¬
haft , im politischen Kampfe Schläge mit Schlägen zu ver¬
gelten und auf einen Schelm anderthalb « zu setzen , hierzu¬
lande jedoch gilt es als Staätsmannskunst , auch die zweite
Backe hinzuhalten . Die verbündeten Regierungen sind
schon mit gutem Beispiel vorangogangen , wollen die Libe-
ralen ihnen folgen?_

Politische üebersiebt .
Die feinde der Grbscbaftsateuer .

Es ist sicher nicht ohne Interesse , an der Hand der
Abstimmungsliste sich die Herren etwas näher anzusehen .

Donnerstag » den 8 . Juli 1909 .
die im Reichstage gegen die Erbanfallsteuer gestimmt
habeu. Ordnet mau sie noch Berufen,

'
so ergibt sich

folgendes Bild : Gutsbesitzer 42, Ritterguts -
besitzer 36. Geistliche 22 . Richter aller Grade , vom
Amtsrichter angefangen bis hinauf zum Oberland -
aerichtspräsidenten Dr . Spahn 20, Rechtsanwälte 16,
Redakteure 12, Beamten 12 , Handwerker 8, Rentiers 8,
Professoren 3, Lehrer , Verbaudssekretäre, Gewerkschafts -
beamte, Kaufleute und Fabrikbesitzer je 2. Ferner je
ein General a . D . , Arzt. Bibliothekar, Bürgermeister,
MLvlenbesitzer und Malermeister (Antisemit Bindewaldt ) .

Betrachtet man sich das Bild nach den Titeln der
Erbschaftssteuergegner, so findet man dieses Resultat :
Ein Herzog , drei Fürsten , neun Grafen , sechs
Freiherrn und 30 von ganz gewöhnlichem Adel .

Die Mehrheit der Gegner der Erbschaftssteuer besteht
somit in Junkern und Pfaffen .

KUquenwtrtacbaft unter der Zentrume -
berrebaft .

Das Zentrum jammert bekanntlich unablässig über
Zurücksetzung katholischer Beamter bei der Stellenbesekung.
In einer Zuschrift des Oberreichsanwalts Hamm
an die „ Köln . Zeitung " werden nicht nur die Jmparitäts -
klagen des Zentrums widerlegt, eS wird auch die .. Neben-
regrerung" der Zentrumsabgeordneten in der Zeit ihrer
Macht recht nett gekennzeichnet . Hamm verwahrt - sich
zunächst gegen die Behauptung der „ Köln. Volkszeitung" .
daß man ihn als Katholiken zum Oberreichsanwalt
ernannt habe, als man 1896 „ die Mitarbeit des
Zentrums im Reiche nicht mehr habe entbehren können" .
Hamm versichert :

Ich war eben damals unter den Oberstaatsanwälten ,
welche als geeignet für den Posten galten , der im Dienst¬
alter Aelteste . Völlig unrichtig ist es auch, daß meine
eigene Erfahrung und der ausdrückliche Wunsch deS Grafen
Bülow , wenigstens in der Justizverwaltung der allzu auf¬
fallenden Imparität in etwas abzuhelfen, mich als Prä¬
sidenten darin bestärkt hätten , in dem katholischen
Bekenntnis eines Beamten nicht mehr ein Hindernis der
Tüchtigkeit zu erblicken . Es ist mir in meinen verschie¬
denen Amtsstellen niemals von einen» Vorgesetzten der
Wunsch ausgesprochen oder auch nur angedeutet worden,
bei meinen Vorschlägen wegen Besetzung höherer Stellen
das religiöse Bekenntnis der Beamten zu berücksichtigen.
Diejenigen katholischen Kollegen, welche ich als Präsident
zum Auftücken in höhere Stellen vorgeschlagen hccke,
waren sämtlich auch schon von meinem Amtsvorgänger
Struckmann dafür in Aussicht genommen. Richtig
ist nur , daß während der Amtsführung von Struckmann
mehrere dem Zentrum zuneigende katholische Beamte in
höhere Amtsstellungen aufgeruckt sind, welche nach meinem
Urteil und dem allgemeinen Urteil der Kollegen diesen
Stellungen nicht gewachsen waren . Ich weiß nicht , ob die
Beförderung der betreffenden Herren auf E m p f e h -
lungen von Zentrumsabgeordneten , welche
in ihrem Urteil über deren Qualifikation unbewußt durch
die Parteigenoffenschaft beeinflußt sein mochten , oder auf
die Furcht der maßgebenden Stellen vor den Klagen der
Zentrumspartei über Imparität zurückzusühren war , bin
aber durch diese Vorgänge nur noch mehr darin bestärkt
worden, meine Vorschläge nicht nach dem unsinnigen
Prinzip mechanischer Parität , sondern stets ohne jede Rück¬
sicht auf das religiöse Bekenntnis nach der Befähigung
der Beamten zu machen .

Ein Zentrums -Hrbeiterrertreter .
Von den Arbeiterabgeordneten des Zentrums hat Herr

G i e s b e r t s bei den Abstimmungen über die neuen
Reichssteuern wohl die traurigste Rolle gespielt. Im Okto-
ber vorigen Jahres stimmte der in Essen abgehaltene Dele¬
giertentag westdeutscher katholischer Arbeitervereine nach
einem Referat des Abgeordneten Giesbcrts
einer Resolution zu , worin es heißt :

Es muß die Arbeiterschaft befremden , daß fast der
gesamte Betrag der zur Erhöhung der Einnahmen des Reiches
notwendigen Steuern von der breiten Masse des Volkes ge¬
tragen werden soll, wie das in der geplanten Erhöhung der
Steuer auf Tabak, Bier und Branntwein zutage tritt.

Diesen Beschluß safften die katholischen Arbeiter des

Problematische Nature«.
Roman von Fr . Spielhageu .

165 - (Nachdr. derb.)
(Fortsetzung .)

Felix nahm dm ihm von der Baronin dargereichten
Brief und las :

Gnädige Frau ! Es ist nicht meine Schuld , wenn Ihnen
der Inhalt dieses Schreibens mißfallm sollte. Sie wissen ,
mit wie großer Verehrung ich an Ihnen und Ihrer Fa¬
milie hänge, mit welchen: Eifer ich Ihnen stets meine ge¬
ringen Dienste gewidmet, wie dankbar ich für die liebens¬
würdige Gastfreundschaft gewesen bin , die Sie mir stets
und besonders in den letzten , so glücklich verlebten Tagen
bewiesen habm . Wenn ich daher etwas sage oder tue , was
init diesen Gefühlen im Widerspruch zu stehen scheint , so
könnm Sie mit Bestimmtheit annehmen , daß dieser Wider¬
spruch eben nur scheinbar ist, und daß mich ein höheres
Prinzip als persönliche Freundschaft und individuelle
Hochachtung zum Handeln zwingt : nämlich die Achtung
vor der Gerechtigkeit, die wir allen schuldig sind .

Dieses mir innewohnende Rechtlichkeitsgesühlaber (ein
Erbstück ohne Zweifel meines seligen Vaters ) will , daß ich
Ihnen eine höchst eigentümliche Entdeckung, die ich in
diesm Tagm gemacht habe, und die für Sie von einer ge-
wiffen Bedeutung sein dürfte , nicht einen Augenblick länger
vorenthalte .

Sie wissen , daß mein verstorbener Vater die Stellung
eine? Advokaten in Grünwald bekleidete , daß seine Praxis
eben so groß war , wie der Ruf seiner Rechtlichkeit , Gewis¬
senhaftigkeit und Klugheit , und daß die angesehensten Fa¬
milien des Landes zu seiner Klientel gehörten . Unter
anderen stand er auch nnt dem verstorbenen Herrn Baron
Harald von Grenwitz in steter Geschäftsverbindung , aus
der sich , wie mir mein seliger Vater oft erzählt hat , wenn
er auf vergangene Zeiten zu sprechen kam , eine Art von
Freundschaft entwickelte . Wenigstens behauptete mein
Vater , daß der verstorbene Baron ihn selbst in den deli-

katestcn Familienangelegenheiten wiederholt konsultiert
habe . Die Wahrheit dieser Behauptung wird bestätigt durch
die Entdeckung , von der ich eben spreche.

Sie besteht in der ganz zufälligen Auffindung mehrerer
Bündel Briefe und Papiere , die sämtlich dem Herrn Baron
Harald gehörten und die dieser meinem Vater zu einem
Zwecke , der nicht angegeben (denn es befindet sich dabei
keine Erläuterung weder von der Hand meines Vaters
noch der des Barons ) Übermacht hat . Aller Wahrschein ,
lichkeit nach sollten sie meinem Vater dienen, ihm die Auf¬
findung jenes Kindes , welchem der Herr Baron in dem
Kodizill seines Testaments das bewußte Legat aussetzte ,
zu erleichtern oder überhaupt möglich zu machen . So viel
wenigstens steht fest, daß eine solche Recherche nur mit
Hilfe dieser Briefe und Papiere angestellt und zu einem
glücklichen Resultat gebracht werden kann. Auch bin ich
überzeugt, daß nur sein plötzlicher Tod meinen Vater der-
hindert hat , dieses Resultat herbeizuführen , und daß ein
geschickter Jurist noch zu jeder Zeit die Fäden , welche der
Hand meines Vaters entfielen , wieder aufnÄhmen könnte.

Die Schriftstücke sind a) ein Bündel Briefe einer ge¬
wissen Mademoiselle Marie Montbart an Baron Harald
von Grenwitz : b) ein dito des Herrn Barons an Made¬
moiselle Montbert ; c) mehrere Briefe eines gewissen Mon¬
sieurs d 'Estein an Mademoiselle Montbert : d) verschiedene
Familienpapiere der Mademoiselle Montbert ; e) eine voll¬
ständige Abschrift des von dem Herrn Baron Harald hin -
terlassenen Testaments nebst dem Kodizill, in welchem , wie
Ihnen bekannt ist, nicht nur die Bedingungen angegeben
sind , welche der Herr Erblasser an die Auslieferung des
Legats geknüpft bat , sondern auch die Mittel und Wege ,
welche ani wahrscheinlichsten zu einer Entdeckung des zu
jener Zeit noch ungeborenen Kindes resp . dessen Mutter
führen könnten. Sie wissen , daß in diesem Erläuternngs -
bericht die Namen der Mademoiselle Montbert und des
Monsieur d'Estein Vorkommen und es versteht sich von
selbst, daß die genannten Personen mit denen, welche jene
Briefe schrieben , ibentisch sind .

\

IRheinlandes nach einem Referat GieSberis . Deifeld,
Herr Giesberts sttmmte jetzt im Reichstag gegen die Erb¬
anfallsteuer und für erhöhte RoickMempelabgaben, Er¬
höhung des Zolles auf Kaffee und Tee, für die Besteuerung
der Beleuchtungsmittel , sowie für die Erhöhung
der Bier -, Tabak- und Branntweinsteuer .

Herr Giesberts ist Vertreter der Industriestadt Wen.
Was werden jetzt die katholischen Arbeiter des Rheinlands
zu dieser Haltung Giesberts sagen? Aerger kmm auch
ein oftpreußischer Junker die Inieressen der Arbeiter nicht
schädigen , als es dieser Zögling der München-Gladbacher
Jesuitenschule getan hat .

Von der preußisch -deutsche « Ausweifnngspraxis .
In Metz wurde der Schreiner Kunze , ein Oesterreicher ,
ausgewiesen. Er arbeitete seit 6 Jahren in Metz. Da
wurde er 3 Monate krank . Der Unternehmer gab ihm dar
Versprechen , daß er bei seiner Gesundung wieder an seinen
alten Platz gestellt werde. Der Unternehmer hielt aber
das Verbrechen nicht . Deshalb traten die Kollegen K .

'r
in den Ausstand, obwohl dieser gebeten hatte, seinetwegen
nichts zu unternehmen . Die Behörde aber sah in ihm den

Hetzer und Aufwiegler ung trotz seines Einspruches wurde
. ausgewiesen — binnen 24 Stunden mußte er Eisatz.

Lothringen verlassen .
Der Schluß der Reichstagstaguug wird, wie in de,

Kreisen der neuen Mehrheit des Reichstages angenommen
wird, nicht vor Mittwoch der nächsten Woche eintreten )
Die Besoldungsvorlage soll nicht , wie ursprünglich beab-
sichtigt war , zwischen der zweiten und dritten Lesung der
Finanzreform , sondern erst nach Abschluß der ganzen Finanz-
reform im Plenum beraten werden. Man rechnet damit,
daß dies zwei Tage in Anspruch nehmen wird.

Ausland .
Belgisches Ministerlebe « . Auf eine Anfrage des pro-

gressisüschenAbgeordneten Flächet an den belgischen Mini¬
ster der öffentlichen Arbeiten Delbeke batte dieser Aus¬
kunft zu geben über die Summen , die seit Mai 1907 für
Möblierung , Ausstattung etc. der Brüsseler Ministerpalais
aufgewendet worden sind . Dabei stellte sich heraus , datz
für den genannten Zweck in den letzten Jahren mcht weniger
als 217838 Franks und 35 Centtmes verpulvert wurden!

Genosse Louis Bertrand hat sich mtt dieser summari -
schen Auskunft nicht begnügt, sondern von der belgischen
Oberrechnungskammer eine spezifizierte Aufstellung
verlangt . Diese nun veröffentlicht unser Bruderblatt „ Le
Peuple " in der letzten Montagsnummer . Und da finden
sich u . A . folgende niedliche Posten als Ausgaben allein
für den Herrn Minister der öffentlichen Arbei -
ten :

Silbernes Tafelgeschirr 29440,65 Fr . ! Bürsten 887,10
Fr . ! Wäsche 26 034,40 Fr . I Gläser Tafelgeschirr etc.
12662,99 Fr . : Badestube 2135 Fr . I Basen, Aufsätze und
dergl. 12405 Fr . I Möbel 93000 Fr . !

Der belgische Finanzminister predigt — wie der preu¬
ßische — „Sparsamkeit "

, und seine Kollegen leben aus
der Tasche des belgischen Volkes ganz k la — Nasi .

Der Exsultan kommt nicht vor Gericht. Mahmud
Schefket -Pascha erklärt , daß die Untersuchung des Kriegs¬
gerichts die Schuld Abdul Hamids an den Ereignissen
vom 13. April festgestÄt habe, daß Abdul Hamid jedoch
entgegen anderslautenden Nachrichten nicht vor den
Staatsgerichtshof gestellt werden wird .

Badische Politik.
Eine Zerttrumskomödie

wurde am Sonntag in Philippsburg aufgefpiett,
wo das Zenttum bei den letzten Gemeindewahlen eine so

'
blamable Niederlage erlitten hat . Als Regisseur der
Kommödie fungierte der dortige Stadtpfarrer , die Haupt»
rollen lagen in den bewährten Händen des „volkstümlichen "

Herrn Beizer und des Revidenten Köhler . Zur Auf¬
führung kam die allbekannte Zentrumskomödie : JSDte Re¬
ligion ist in Gefahr " oder : „Wie die Zentrumskatze um
den heißen Brei herumgeht " .
^ ^Auf

^
dM^ egesfest ^ r^ ib^ alenh^ nnA ^ lar
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i
^
e

Bisher hat alles , was ich Ihnen berichtete, für den Un¬
befangenen und Unbeteiligten wenigstens , nichts besonders
Ueberraschendes . Was ich Ihnen aber jetzt zu sagen habe,
ist so außerordentlich , daß ich um di« Erlaubnis bitte«
muß , Ihnen darüber mündlichen Berich : erstatten M
dürfen . Ich will nur so viel andeuten , daß in den Briestch
des Mr . d ' Estein der Name vorkommt, weichen diestr Herr/
nachdem er die Flucht der Mademoiselle Montbert *•«
Grenwitz bewerkstelligt haben würde , für die Zukunft « r
nehmen zu wollen erklärt , und daß dieser Name (Sie
brauchen nur das d ' und E wegzulassen) mit dem Namech
eines Herrn , welcher seit einiger Zeit in Ihrer Fanriüe
lebt, übereinstimmt . Ich füge hinzu , wie ich für mem Test
von der Identität dieser Person mit dem noch immer un¬
bekannten Erben von Stantow und Bärwaide (besonders
auch infolge von Mitteilungen , welche mir die bewuPe
Person über ihre Familienvevhältnisse und frühesten Erm-
«erringen machte ) durchaus überzeugt bin.

Doch ist diese meine individuelle Ueberzerrgung natür¬
lich noch immer nicht beweisend , und ich n^ m« daher AW
stand, sie, wie ich Wohl müßte , der bewußten Prrfvu nüb
zuteilen , um nicht Hoffnungen in ihr zu erregen , die deetz
möglicherweise nicht realisiert werden könnten.

Ich breche hier^ ab , um meinem münstffchen Referat
(kommen Sie vielleicht in nächster Zeit nach Grüuwalhf
oder befehlen Sie , daß ich Ihnen in Grenwitz auswarte ?)
nicht zu viel vorweg zu nehmen und dem Papiere nicht un*

nötigeijjprife noch mehr anzuvertrauen .
Genehmigen Sie , gnädige Frau , den Ausdruck ustv.
Hier ist noch ein Verte ! sagte Felix , das Blatt uw»

wendend.
? . 8 . Ich habe die Absicht, sämttiche Papiere , da sie

mir . in meiner Wohnung nicht sicher genug verwahrftsthei'
nen, einem Advokaten zu übergeben, im Falle 'Sie nicht
(was aber schleunigst geschahen müßte) anders darüber
verfügen sollten .

(Fortsetzung folgt. )
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dumme Redensarten über das Papsttum verzapft , Grund
genug , um den Zentrumsdemagogen Anlaß zu geben , in
religiöser Entrüstung zu machen . Herr Beizer sprach
über die Steuerreform . Was sich dieser Herr dabei leistete ,
gcht über alles hinaus , was man bisher von ihm gewöhnt
n>ar. Er verteidigte die ablehnende Haltung des Zentrums
gegenüber der E r b s ch a f t s st e u e r mit der „Gefahr
düng des Familiensinns "

, sprach aber kein Wort über
di« Folgen der vom Zentrum befürworteten Tabak
steuer , wodurch tausende von Avbeiterexistenzen der
nutztet werden, kein Wort gegen diesen schamlosen Verrat
der Arbeiterinteressen. Dagegen schimpfte er wieder weid¬
lich über die Sozialdemokratie und den „Millionär "
Singer . Herr Revident Köhler versuchte die Katho
liken zu sanatisteren . Es soll geradezu ekelhaft gewesen
sein, mit welchen Mitteln der Schindluderei hier diese
Herren die Zentrumswähler über die niederträchtige Zen-
trmnspolitik hinwegzutäuschen versuchten . Genosse
Merkel von Mannheim trat den Herren entgegen. Er
demaskierte unter w ü t e n d e m A u f s ch r e i der Herren
am Vorstandstisch (sonst war alles ruhig ) die Macher dieser
Entrüstungskomödie und ging dann auf das volksver-
räterische Treiben der Zentrumspartei ein, wobei er
namentlich hervorhob, daß gerade die Zentrumspartei im
L a n d e sich mit guten Argumenten gegen die Tabaksteuer
gewendet und Protestresolutionen angenommen, im
Reichstag jetzt aber das Volk betrogen habe . Das
war 5» viel für die Volksbetrüger , und obwohl die Der
sammlung aufmerksam zuhörte, mußte Genosse Merkel
Schluß machen . Er lud die Herren noch ein, in der auf
Sonntag , den 11 . Juli , von unserer Partei ein-
berusenen Volksversammlung zu erscheinen , wo
ihnen Gelegenheit gegeben sei , ihre Partei zu rechtfertigen.

Natürlich wird keiner dieser „volkstümlichen" Helden
in dieser Versammlung erscheinen . Wenn das Zentrum
glaubt, mit solchen Mitteln seinen infamen Volksbctrug
verdecken zu können, so täuscht es sich. Die Wahrheit mar¬
schiert und auch die raffinierteste Zentrumskomödie wird
sie in ihrem Siegeslauf nicht mehr aufhalten . Es rumort
im Lager der katholischen Arbeiter ganz gewaltig und
ein Beizer wird vergeblich versuchen , durch seine öden
Schimpfereien auf die Sozialdemokratie sie wieder zu be-
kören. Die katholischen Arbeiter müßten ja lauter aus -
gewachsene Esel sein, wenn sie den schändlichen Betrug
nicht kapieren würden , den das Zentrum mit ihnen ge-
trieben hat.

Einen glänzenden Sieg
hat der Derbandsgedanke auf der am Sonntag inOffen -
burg stattgefundenen Landesversammlung des Vereins
der badischen Staatseisenbahnbeamten errungen . Die
Tagesordnung umfaßte lediglich Wahlen des Hauptvor¬
standes und der Vertreter im Gssamtverband , da infolge
der Gegenströmungen gegen den Gesamtverband die ge-
samte Vorstandschaft ihre Aemter niedergelegt hatte . Die
Generalversammlung brachte den Beweis, daß die über¬
wiegende Mehrheit der Bahnbeamten mit dem Zusammen-
gchen mit den Eisenbcchnarbeitern einverstanden ist. Der
gesamte bisherige Vorstand , an besten Spitze Gr . Revisor
Trautmann steht, der zugleich 1 . Vorstand des Ge-
samtverbandes ist , wurde einstimmig unter stürmischem
Beifall der auch von sonstigen Mitgliedern stark besuchten
Versammlung wiedergewählt und erklärte sich dann auch ,
durch dieses glänzende Vertrauensvotum bewegt, zur Wei¬
terführung der Vereinsgeschäfte bereit .

Einen rollenwidrigen Seitensprung
hat -das- Lahrer Zentrumsblatt , das jetzt von Herrn Hüf¬
ner , dem früheren Besitzer und Redakteur des Ettlinger
„Landsmann" redigierte „Anzeiger ftir Stadt und Land"
gemacht , indem er schrieb :

Wenn die F l « i s ch p r « i s e so weiter steigen, darf der
klein « Mann bald keinen Bisten Fleisch mehr essen ; und
da auch das Brot teurer geworden ist, und noch teurer
tverden soll , wird eS für die Arbeiterfrau schon eine Kunst
sein, ihrer Familie überhaupt noch ein Mittageflen zu richten.
Es fit höchste Zeit , daß unsere Gesetzgeber auch dem Punkte
Lolksernährung einmal ihre Aufmerksamkeit zuwenden. Es
kann unmöglich so weitergehen.

Dieser Notschrei eines Zentrums blattes liest sich
wie eine blutige Verhöhnung . der Zentrumspolitik .
An demselben Tage , an welchem der „Anzeiger" diesen
Notschrei ausstieß , verhinderte das Zentrum im Reichs¬
tag, die Aufhebung der Getreidezölle , die von
sozialdemokratischer Seite beantragt war . In der zweiten
badischen Kammer bekämpfte das Zentrum die Forde¬
rung der Sozialdemokraten , zur Beseitigung der
Fleischnot , insbesondere des Mangels an Schweine¬
fleisch eine Erhöhung des Einfuhrkontin¬
gentes der Schweine bei der Reichsregierung zu er¬
wirken. Auch die Fleischakzise ließ das Zentrumweiterb eft cHeu .

„Es kann unmöglich so weiter gehen "
, ruft das Lahrer

Fentrumsblatt und das Zentrum erhöht die Bier - , die
Branntwein - , die Tabaksteuer , bewilligt eine
Zü nd h o l z ste u e r und lehnt die Erbschafts -
ueuer ab . Wir sind auch der Meinung , daß es so nicht
weitevgehen kann ; es geht auch nur noch so lange, als die
katholischen Arbeiter , Kleinbauern und Gewerbetreibenden
sich/von diesem Zentrum an der Nase herumführen lasten .

Mißlungene Hetze .
Das Rastatter Zentrumsblatt muß als Entgegnung

auf einen von ihm veröffentlichten Artikel folgende Er¬
klärung veröffentlichen:

Die Unterzeichneten Lehrer des Deutschen am hiesigen
Gymnasium haben niemals katholische Geistliche Pharisäer
genannt und nie die protestantischen als Sadduzäer hingestellt.
Auch verletzten wir das religiöse Gemüt der Schüler nicht
durch Spötteleien und Einwürfe gegen den Glauben .

Baier , Professor ; Heilig , Professor .
.. Der Zentrumsturm kracht in allen Fugen ; die Vor¬

gänge im Reichstag wirken wie Sprengpulver auf das
Etztrum . Deshalb versucht die Zentrumspresse mit allen
-Nittein, die Aufmerksamkeit ihrer Leser von den Vor¬
gängen im Reichstag abzulenken. Es wäre töricht, der
dcntrumsprcsse diese Arbeit zu erleichtern. Jetzt heißt es
auf dem Damm sein und die Schandtaten des konservativ¬

klerikalen Schnappsblocks dem Volke vor Augen zu führen.
Man laste der Zcntrumspresse das Vergnügen , in Reli
gionshetze zu Machen , nützen wird es ihm diesmal nichts .
Die Hauptsache ist , daß das Volk erfährt , wie es die reaktiv
näre Sippschaft im Reichstag treibt .

Verworfen
hat das Reichsgericht, wie die „ Heidelb. Ztg .

" meldet, die
Revision in dem Beleidigungsprozeß gegen den „ S i m
pIi

. zissimus "
, der mit -dem Betrieb öffentlicher Hau

ser in Heidelberg auf dem Terrain des zukünftigen Bahn
Hofs zusamenhängt , so daß es bei der Bestrafung des ver
antwortlichen Redakteurs des „Simplizissimus " fein Be
wenden behält .
Was sagt dazu die Generaldirektion der Staatsbahnen ?

Als seinerzeit darauf aufmerksam gemacht wurde, daß
die Schnellzugsmaschinen , die vom badischen
Staat zur Bewältigung des Schwarz Waldverkehrs
angeschafft wurden ! wegen ihres Gewichts nicht ihrem
Zwecke entsprächen , brachte die „K a r l s r u h e r
Zeitung " eine Erwiderung , in der die Vorzüglichkeit
dieser Maschinen für den Schwarzwaldverkehr besonders
betont werde. Die Anschaffung dieser Maschinen erforderte
ungeheure Summen . Nun hat die Erfahrung aber ge-
lehrt , daß die Maschinen den Schwarzwald doch nicht
befahren können. — Es handelt sich - bei dieser der
„Bad . Landesztg .

" entnommenen Nachricht um die von
Maffei -München gelieferten Riesenlokomotiven,

s /6 ge¬
kuppelt, von denen jede einzelne 100 000 Mk. kostete.

Hoffentlich bringt die „Karlr . Ztg .
" alsbald eine Auf¬

klärung über den Sachverhalt . _

mordprozefj gegen einen Rennfahrer.
Am Montag nahm vor dem Schwurgericht Trier die neue

Verhandlung gegen den Rennfahrer Josef Breuer ihren Anfang,
der diesmal unter der Anklage -des Mordes steht . Breuer wird
beschuldigt , im Oktober vorigen Jahres in der Nähe des Eifel -
städtchens Gerolstein den vermögenden Fabrikbesitzer Mattonet ,
mit dem er in unlauteren Beziehungen gestanden haben soll ,
erschossen zu haben . Breuer , -der sich in Sport - und Lebewelt¬
kreisen keines guten Leumundes erfreut , führte in Berlin ein
ausschweifendes Leben, das große Summen verschlang. Da er
sportlich nur wenig leistete, verschaffte sich Breuer di« Mittel
zu seinem luxuriösen Auftreten und zu seinen kostspieligen
Liebesverhältnissen durch Erpressungen an Leuten , zu
denen er in Beziehungen getreten war . Eines dieser Ltzster
war Mattonet , dessen sich -Breuer in dem Augenblick entledigt
haben soll , als Mattonet die Auszahlung weiterer Mittel ver¬
weigerte.

-Breuer erklärt , er sei unschuldig. Aus seiner Vernehmung
ist. u . a . auf das Leben in Sportkreisen zu schließen . Breuer
ist 29 Jahre alt , arbeitete als Schmied und später als Berg¬
mann . Mit Mattonet hat er homosexuell verkehrt ; von ihm
hat er insgesamt 60 000 Mark erhalten , lieber sein letztes Zu¬
sammentreffen mit diesem gab er an : Ich fuhr nach wieder¬
holtem Depeschenwechsel am 13. Oktober über Köln nach Gerol¬
stein , wo ich am 14. Oktober mittags eintraf . Dort ging ich ins
Gasthaus „Zur Linde"

, wo ich Mattonet erwarten sollte . Ich
ging ihm entgegen und wir spazierten auf der Straße nach
Bewingen auf und ab . Wir unterhielten uns über di« Natur¬
schönheiten und -da begegnete uns Herr Jenn , der uns Guten
Tag wünschte. Als Jenn vorüber war , ging Mattonet auf die
Bäume am Rande zu. Ich dacht«, er wolle austreten . Er
kehrt« aber um und als er ein bis zwei Schritte von mir ent¬
fernt war , hörte ich plötzlich zwei Schüsse fallen. Mattonet
fiel t o t zu Boden auf die rechte Seite . Ich drehte ihn herum,
daß er auf den Rücken zu liegen kam . Ich rief dann Jenn ,
der etwa 100 Schritte entfernt war , herbei . Jenn ftagte mich,
ob ich den Herrn kenne . Ich sagte, es sei ein guter Freund
von mir aus St . Vith . Ich schickte -Jenn zur Polizei und blieb
bei -der Leiche stehen. Dann kamen Leute hinzu und ich merkte,
daß sie um mich einen Kreis bildeten . Daraus entnahm ich
erst , daß sie mich für den Täter hielten .

Bei der Zeugenvernehmung gaben Kriminalkommissar von
Tresckow -Berlin und einige zum gleichen Zwecke vernommene
Zeugen « in Bild von der außerordentlich kostspieligen Lebens¬
weise -Breuers , die während seines Berliner Aufenthalts Hun¬
derttausende verschlang. Breuer verkehrte nur in Lokalen der
Lebewelt Berlins , trank mit seinen Freunden die teuersten Sekt¬
marken, nicht selten bis zu 50 Flaschen, und fiel allgemein durch
diese wüsten Sektgelage und seine protzenhafte Geldprahlerei
auf . Tausendmarkscheine bis zum Betrage von 60 000 Mk .
hatte er lose in der Tasche . Er verlor viel im Spiel , kurz vor
der letzten -Gerolsteiner Reise noch 8000 Mk . in einer Nacht .
Jeder -wußte , daß diese Riesensummen aus trüben Quellen
flössen , da 'er keine ehrlichen Einnahmen hatte . War er mit
seinen Mitteln am Ziele , so brüstete er sich , er reise zum Freund
oder Onkel ins Rheinland , und er -brachte -dann auch stets große
Summen mit . Er galt allgemein als roher Patron , -dem man
jede Tat zutraute . Als in der letzten Zeit der Geldstrom nach,
ließ, hat Breuer im Mai 1908 Wechsel mit dem Namen -Mattonet
auf 10 000 Mk. gefälscht.

Zahlreiche -Besitzer , Geschäftsführer und Kellner von Ber¬
liner Nachtlokalen bekunden die wüsten Sektgelage Breuers und
sein« protzenhafte Verschwendungssucht. Fünfzehn Flaschen Sekt
zu 18 Mk . pro Flasche seien wiederholt getrunken worden.
Breuer kam meist in animierter Stimmung und war dann zu
-Gewalttätigkeit geneigt ; sonst war er gemütlich. Bei -dem Ge¬
schäftsführer Böttcher hat Breuer mehrere Tage vor seiner Ge¬
rolsteiner Reise 100 Mk. geliehen , doch habe er -damals noch
mehrere Tau -sendm-arkscherne gehabt , -die er aber inzwischen im
Spiel verlor . Der bekannte Rennfahrer Robl gibt an , -daß man
allgemein die großen -Geldsummen Breuers als von einem
reichen Mühlenbesitzer im Rheinland stammend bezeichnet -habe,als Renner -habe Breuer wenig verdient .

Im weiteren Verlause der Verhandlung bekunden zahlreiche
Zeugen aus Berliner Renn- und Halbweltkreisen die unsinnigen
Geldausgaben und die perversen Anlagen Breuers , der u . a. im
Automobil mit ihm fahrende Damen häufig kniff und biß.
Zeuge Mechaniker R o o s » Berlin glaubt , daß Breuers Freund ,
Radfahrer Peters , vieles von Breuer wußte . Bei der ersten
Nachricht von der Ermordung Mattonets sagte er, das war
Breuer . Er habe woh-l auch Erprcsserbriefe an Breuer geschrie¬
ben , ferner wollte er den Söhnen Mattonets Breuers Verhält¬
nis zu ihrem Vater mitteilen , da er ihm schon sein eigenes Ver¬
mögen ganz geopfert. Zeugin Charlotte Schmidt - Berlin ,
die Geliebte DreuerL , hat mit Breuer 7 Monate in Berlin zu¬
sammengewohnt. Während dieser Zeit ist er dreimal verreist,

angeblich zu einem reichen Onkel an der belgisch.7 , Grenze.
Einmal brachte er fünfzig bis sechzig Tauscndmarkschcinc mit,
zweimal kamen auch Einschreibebriefe mit - 000 und 10 000 Mk.,
sowie mehrere Expreßbriefe . Breuer besah nur zwei Revolver,
aber ohne Futteral . (Zeuge Portier Blank will bekanntlich eine
Browningpistole mit Futteral bei Breuer gesehen haben. ) Bei
seiner letzten Reise nach Gerolstein nahm Breuer keine Waffe
mit , die Zeugin hat ihm selbst die Kleider hingelegt und diese
vorher alter sucht. Von dem mitgenommenen Reisegeld von
90 Mk. er sich ihrer Meinung nach unterwegs keine
Browningpistole gekauft haben , da bei der Verhaftung noch
30 Mk . vorgefunden wurden . Brutal wurde er zu ihr nur ,wenn er betrunken war .

»
Ein sozialdemokratischer Gemeindevorstand. Bei der Ge¬

meindevorstandswahl in der lübischen Gemeinde Moisling —
bekannt durch die wiederholte Versagung der Bestätigung der
zu Gemeindevorstandsmitgliedern gewählten Genossen — siegte
am Sonntag unser Genosse S t r u ß mit 100 gegen 18 bürger¬
liche Stimmen . Wird auch dieser Genosse nickt bestätigt, dann
ernennt das Lübecker Stadt - und Landamt ein Gemeindevor¬
standsmitglied.

Heidelsheim, 2 . Juli . Bürgerausschußsitzung . ,Di« Tagesordnung lautete : 1. Bekanntgabe der Rechnung -1907
bis 1908, 2 . Gehaltserhöhung -des Ratschreibers , 3. Ortsstraßen¬
statut , 4. Kleinkinderschule. Beim ersten Punkt wurde unserer¬
seits angesragt , was wahr an dem Ortsgespräch sei, daß der
Bürgermeister die Hälfte der von ihm Verbumelten 100 M.
beim Auszahlen der Flurschadengelder sich vom Gemeinderat
hat bewilligen lassen , und er selbst mitgestimmt hat und seine
Stimme ausschlaggebend war ? Der Bürgermeister bejahte
dies , worauf einige Redner unserer Fraktion die Sache einer
scharfen Kritik unterzogen . Beim 2. Punkt stellte der Ratfchrei.
ber den Antrag , sein Gehalt von - 750 M . auf 950 M . zu er¬
höhen . Unsere Fraktion beantragte eine ganze Gehaltsrevision
und alle Nebengebühren abzuschaffen ; am Schluß der Debatte
wurde der Antrag des Ratschreibers genehmigt. 3. Das von uns
in dieser Form heftig bekämpfte Ortsftraßenstatut wurde mit
43 gegen 11 sozialdemokratische Stimmen angenommen . 4. Fürdie alte baufällige Kleinkinderschule soll eine neue erbaut werden,und wurden 20000 M . hierzu einstimmig bewilligt.

Gondelsheim, 6. Juli . Am Donnerstag , 1. Juli , fand om
Prozeß vor dem Schöffengericht Breiten zwischen Bürgermeister
St . und Gemeinderat K . M . und dem ausgetretenen Gemein¬
derat K . Wl seinen Abschluß ; ersterer durch Vergleich, indem
jeder die Hälfte der Kosten zu tragen hat , letzterer durch eine
Geldstrafe von 100 M.

Wer hat gewonnen ? Diese Frage zu beaniworten , dürfte
für den Unparteiischen nicht schwer sein ; was da das Licht der
Oeffentlichkeit erblickte , dürfte für einen Ortsvorsteher nicht ge¬rade schmeichelhaft fein. Von dem Angeklagten K. M . bezw.
dessen Verteidiger wurde hervorgehoben, Kläger hat bei Grün -
düng des hiesigen Feuerwehrkorps die Tuchlieferung übernom¬
men, das Tuch aber nicht aus der Tuchfabrik bezogen , sondern
aus einem Konfektionsgeschäft, welches die Waren an die hie-
sigen Schneidermeister für den Rebbach von 2 Prozent versandte,'
so kam er eben als - Makler in Betracht und für diese anstrengede-
Arbeit sackte er 120 Reichsmärklein ein . ^

Wenn ihm weiter vorgeworfen wird , einem Geschäftsmanns
in bedrängter Geldnot ein Daulehen verabreicht zu -habe», die
Not aber dazu benützt habe, um 8 Prozent . Zinsen für die ,
mühelose Arbeit zu nehmen , so veranlaßt dies Kopfschütteln so

'

manches braven Bürgers .
Wenn Kläger sagt, von 700 M . Gehalt nicht leben zu können ,

infolgedessen auf Nebenverdienst angewiesen zu sein , so hat er -
recht. Aber bei ihm ist das nicht der Fall , weiß man doch,

'
daß er bereits von seinen Kapitalien leben kann. Will er fich -
neben seinem Bürgermeisteramt einen Nebenverdienst ver¬
schaffen, so darf es keiner sein , wie -der oben angeführte . Das
läßt tief blicken. Gibt man zu , von 700 M . nicht leben zu
können , wie steht es -da mit den Feldhütern ? Haben die 700 M.
jährlich? Wird eine Arbeit im Akkord vergeben, wie Stein ,
brechen , Holzhauen, wie wird da gefeilscht und gehandelt, um
einige Groschen dem armen Teufel von seinem Hungerlohn ab¬
zuzwacken.

Gar mancherlei könnte noch angeführt werden, aber wir
wollen uns für heute mit dem Vorstehenden -begnügen.

Rn; der Ranei.
Eine mißglückte Staatsaktion . Genosse S t o l t in Königs¬

berg erhielt kürzlich vom Schöffengericht 14 Tage Gefängnis /
weil er -bei den Wahlrechtsdemonstrationen am Sonntag , den
31 . Januar , die Schutzleute beleidigt , einen „Gefangenen " be¬
freit und Widerstand gegen die Staatsgewalt geleistet haben
sollte . Die Berufungsinstanz sprach ihn am Montag von all
diesen „Verbrechen" frei und legte die Gerichtskosten ber
Staatskasse auf ; Staatsanwalt und Polizei müssen also mit
langer Nase abziehen.

Aus dem Wahlkreis Bochum -Gelsenkirchen. Die General¬
versammlung des sozialdem. Vereins des Wahlkreises Bochum
fand am Sonntag in Bochum unter Anwesenheit von 96 Dele¬
gierten statt . Das nur 9 Monate umfassende Geschäftsjahr
weist eine Einnahme von 22 993,76 Mk ., eine Ausgabe von
18184,41 Mk . auf . Die Zahl der eingetragenen Mitglieder be¬
trägt 5790 , darunter 1382 weibliche .

Zur Erbschaftssteuer wurde eine Resolution einstimmig
angenommen, in der die Zustimmung der Fraktion zur Erb¬
schaftssteuer gebilligt wird . Durch die Ablehnung der Vorlage
hätte die Fraktion nur der konservativ-klerikalen Reaktion einen
Dienst erwiesen und zugleich eine Waste preisgegeben, die uns
in den kommenden Wahlkämpfen gute Dienste leisten wird.

Als Reichstagskandidat wurde Genosse H u e mit allen gegen
eine Stimme wieder aufgestellt.

Berghansen, 6. Juli . Das 3. Stiftungsfest des hiesigen Ar-
beiter-Radsahrervereins , das am letzten Sonntag abgehalten
wurde, war vom herrlichsten Wetter begünstigt und hatten sich
auch viele auswärtige Sportsgenoffen eingefunden, was wir
hiermit mit Freuden konstatieren. Das hiesige Bürgertum blieb
allerdings dem Feste fern , dafür hatte sich aber die hiesige Ar¬
beiterschaft zahlreich eingefunden , um das Fest verschönern zu
helfen. Möge es auch in Zukunft so bleiben , daß sich die Ar¬
beiter gegenseitig unterstützen ; aber nicht nur innerhalb des
Vereinslcbcns , sondern auch im wirtschaftlichen und politischen
Kampfe, dann können wir den kommenden Landtagswahlen ge¬
trost cntgegenschcn.
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Schopfheim, 8 . Juli . Sozialdem . Verein . Wir machen

unsere Parteimitglieder 'darauf aufmerksam , daß am kommenden
Samstag abends halb 8 Uhr im Parteilokal unsere regelmäßige
Mitglkederversammlung stattfindet . Die Tagesordnung ist sehr
wichtig . (Siehe Vereinsanzeiger . Eine weitere Einladung er¬
folgt nicht.

LemiMIiaWrbe ;.
Ein mustergiltiger katholischer Gewerkschaftsführer. In

Oberschlesien sollten vom 7. Juli ab sämtliche Maurer und
Zimmerer ausgesperrt werden. Der Führer der katholischen
Fachabteilung, Reichstagsabg. Dr . Fleischer, hat sich mit dem
Unternchmerverband in Verbindung gesetzt und erzielt , daß die
katholischen Fachabteiler arbeiten dürfen , während die frei-
organisierten und die christlichen Maurer ausgesperrt werden.
Die katholischen Fachabteiler dürfen sonach Arbeitswilligen-
dieinfte leisten.

Kriegervereine gegen Gewerkschaften . Auf dem am Sonn¬
tag abgehaltenen Abgeordnetentag des Deutschen Kriegerbundes
ist der seit Jahren währende Streit , ob Mitglieder der Krieger¬
vereine auch gleichzeitig Mitglieder der freien Gewerkschaften
sein dürfen , entschieden worden. Ter Bundesvorstand hatte
einen Antrag gestellt , der u . a . besagte:

„ 1 . In den Verbands , und Vereinsversammlungen sind
die Kamevaden über die Sozialdemokratie aufzuklären und
bei geeigneter Gelegenheit an die Betätigung ihrer Pflicht zur
Bekämpfung der Sozialdemokratie zu erinnern . 2 . Mitglieder
der Kriegervereine können nicht gleichzeitig freien Gewerk¬
schaften angehören , solange diese sozialdemokratische Organi¬
sationen sind oder die sozialdemokratische Partei direkt unter¬
stützen .

"
Gegen diesen Antrag wandte sich der freisinnige Partei¬

sekretär Kuhle aus Hagen i . W . , der da meinte , ob es kamerad¬
schaftlich sei, andere Kameraden, nur weil sie organisiert seien ,
einfach auszuschließen. Ob etwa die Gewerkschaftler nicht ebenso
gute Soldaten und Krieger , wie die anderen Kameraden seien .
Die gewerkschaftlichen Organisationen verfolgten in erster Linie
wirtschaftliche Ziele , wenn man daher ein Kriegervereinsmit -
glied zwinge, aus der Gewerkschaft auszutreten , so hieße das ,
ihn dem wirtschaftlichen Ruin zuzuführen . Die Leitsätze des
Antrages gingen daher von ganz falschen Grundsätzen aus .

Diesen vernünftigen Ansichten verschloffen sich -die Ver¬
sammelten. Sie stimmten dem Anträge des Bundesvorstandes
in allen Punkten zu.

Allzu scharf macht schartig ! Ob dieser Beschluß den Krieger,
vereinen zu Nutz und Frommen sein wird , möchten wir doch
billig bezweifeln.

Sonderbare Früchte christlicher Erziehung . In der Nr . 26
des Schuhmacher-Fachblattes bringt die Zeitung einen Bericht
aus Niedersimten bei Pirmasens , wonach zwischen dem
Fabrikschuhmacher Joh . Hetz ( Zentralverb . ) und dem Fabrik¬
schuhmacher Anton Caron ( christlich) ein sehr gespanntes Ver¬
hältnis bestand , das am Sonntag , 25. April , einen traurigen
Ausgang hatte . Am selbigen Dag« sucht« Caron mit dem Heß
in Streit zu kommen , indem er ihm eine Rose , die Heß an
seinen Rock geheftet hatte , zu entreißen suchte , worauf dieser sich
seiner Haut wehrte. Die Brüder des Daran , die von dem Vor-
fall hörten , machten sich mit zwei gleichgesinnten Freunden auf
den Weg . um zu Fünfen den Heß zu überfallen . Sie schlugen
dann solange auf denselben ein, bis die Zuschauer dieser „ christ¬
lichen Tat " riefen : „ Hört doch auf , er ist schon tot ! " Die 68
Jahre alte Mutter der Heß, die Zeugin der Tat , wurde eben¬
falls , als sie für ihren Sohn bat , blutig geschlagen . Heß mußte
vom Platz getragen werden und verschied nach einigen Stunden .
Die lliohlinge stammen aus waschechten Zentrumsfamilion , ftan-
den also sicher nicht unter dem Einfluß sozialdemokratischer Er¬
ziehung, was auch der Ausspruch des Vaters der Gebrüder
Caron beweist , welcher bei der Vorführung der Mörder ausrief :
„ Ich habe aber doch keine Roten grohgezogen, sondern lauter
Schwarze !" — Kommentar überflüssig I

Gaggenau , b. Juli . Einen gediegenen Verlauf nahm das
am 4. Juli abgehaltene Sommerfest des Gewerkschaftskartells
Gaggenau . Trotz der dielen Festlichkeiten , die in der Umgebung
am gleichen Tage stattfanden , hatte sich die Arbeiterschaft zu
ihrem Feste zahlnich in der „ Post" eingefunden. Für Unter¬
haltung der Anwesenden sorgten verschiedene Unterhaltungs -
spielc , sowie der Arbeitergesangverein „ Freiheit "»Ottenau und
die Musikkapelle Hofmann-Karlsruhe . Am Wend löste nach
einer kurzen Begrüßung durch Koll . H u r s ch i g ein lustiger
Schwank „ Höllenqualen" größte Heiterkeit aus .

Eigentümlich berührte das Verhalten des Bezirksamtes
Rastatt . Während uns der Glückshafen versagt wurde, weil
'das Kartell kein geschlossener Verein sei , erhielten die Roten-
felser Turner am gleichen Tage zur Einweihungsfeier der
Turnhalle das Recht zur Ausstellung eines solchen. Wir haben
gegen das Verbot der Glücksspiele nichts einzuwenden , aber man
sollte dann wenigstens konsequent sein . So erweckt es den An¬
schein, als ob das Verbot in aller Schärfe hauptsächlich gegen
Arbeitervereine ausgesprochen würde.

Schlecht gekleidete Arbeiterkinder .
Die Direktion der Ersten Deutschen Ramiege -

s e llscha f t in E mm e n d i n ge n,so schreibt man uns , hat
sich berufen gefühlt , angeblich auf wiederholte Beschwerden
einiger Einwohner eine „ Verordnung " an die Mieter ihrer
Arbeiterwohnungen zu erlassen, welche man der breiten Oeffent-
lichkeit nicht vorenthalten darf . Dieselbe kann leider in ihrem
Wortlaut nicht wiedergegeben werden, da man die Verordnung
wohlweislich dm Mietern nur vor las wie dem Rekrut die
Kriegsartikel . Das Wesentliche ihres Inhaltes ist , daß die
Kastanienallee, welche paralell mit der Neubronnstrahe läuft , an
welcher die Arbeiterwohnungen liegen, den Kindern 'der betref¬
fenden Mieter nicht mehr als Aufenthalt zum Spielen dienen
darf , da angeblich die Spaziergänger dadurch belästigt wer¬
den ; auch sollen die Kinder — bester gekleidet werden , weil die
Spaziergänger sonst an den schlechten Kleidern der Kinder
Anstoß nehmen.

Ueber die Verordnung seihst , den Arbeiterkindern
das Spielen in der Allee verbieten zu wollen , wollen wir mit
der Direktion nicht rechten . Es ist eben heute in unserer angeb¬
lich „ von Gott gewollten herrlichen Weltordnung " das Schicksal
des Armen, daß er bereits in seiner „ goldenen Jugend " zu
fühlen bekommt , daß er nicht 'das gleiche Recht hat wie dicKinder
der Reichen , zu spielen und hernmzutummeln nach Herzens¬
lust. Wenn unsere Gesellschaftsordnung durch nichts den Fluch
der Weltgeschichte auf sich ladet, so damit , daß sie schon unfern
Kindern das Fugendglück raubt , ihnen Luft und Licht in Gottes
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freier Natur mißgönnt und sie in die finstern , schmutzigen und
ungesunden Höfe der Mietskasernen verweist, wo sie sich die
blassen Wangen holen, die ihnen das ganze Leben anhaften .
Wenn der Direktion die Arbeiterkinder zu schlecht gekleidet
sind , so mag sie den Arbeitern auch gleich das Rezept angeben,
wie die Mütter es machen sollen . Glaubt die Direktion denn,
daß ein Mann mit 2.50 M . Tagelohn bei der teuren Lebenslage
in hiesiger Stadt seine 6 oder 7 Kinder so kleiden kann , wie
die beschwerdeführendenSpaziergänger die ihrigen ? Die Arbei¬
ter bezahlen ihre Umlage so gut wie diejenigen, denen das Un¬
glück der Arbeiterkinder zuwider ist , und deren Kinder haben
ebenso das Recht in der Allee zu spielen, wie die andern .

Will die Direktion der Ramiefabrik die „ Mißstände " ab¬
geschafft wissen , dann mag sie ihren Arbeitern erst einmal
einen auskömmlichen Lohn bezahlen, damit die Arbeiter auch
ein menschenwürdiges Dasein führen können ; dann werden die
Klagen über schlecht gekleidete Arbeiterkinder schon von selbst
aufhüren . Die Direktion tut sich viel zu gut auf ihre sog.
Wohltättgkeitseinrichtungen , welche freilich die
Arbeiter durch ihre Hungerlöhne doppelt und dreifach bezahlen
müssen . Will sie die Klagen verstummen machen , so soll sie einen
S p ie l p l a tz für ihre Arbeiterhäuser einrichten, wo sich die
Kinder aufhalten können , dies wäre ebenso notwendig, wie der
Tennisplatz , welcher vor Jahren für die Kinder des Direktors
errichtet wurde.

Diese Verordnung wird auch den rückständigsten Arbeitern
hiesiger Stadt die ' Augen öffnen und ihnen zeigen , was man
von dem „Wohltätigkcitssinn " der „Ramie " zu halten hat .
Diese Verordnung wird ihnen zeigen, daß es eine Gotteslästerung
ist , eine Weltordnung , die solche „Verordnungen " zeitigt , eine
„göttliche " zu nennen und wenn sie tausendmal von den Pfaffen
als solche eingesegnet wird.

Badiscbe Cbronifc.
Srucbral .

— Zu dem Liebesdrama wird den „Wad . Nachr .
" in Achern

mitgcteilt , daß der Aktuar Schmitz , der Selbstmord vevübte und
vorher seine Geliebte , eine Frau Geiger , durch drei Schüsse er¬
heblich verletzte , am Bezirksamt Achern vom 1 . Mai ab einige
Zeit beschäftigt war , aber wegen Krankheit bald beurlaubt
wurde. Zwei Tage vor dem Drama war Schmitz in Achern und
versuchte von verschiedenen Privatleuten eine größere Summe
Geldes zu erlangen . Zu einem derselben äußerte er, daß er
sich sofort in dessen Wohnung erschieße , wenn er das Geld nicht
erhalte . Die Antwort 'war aber derart , daß ihm seine Selbst¬
mordgedanken 'für den Augenblick vergingen . Schmitz schuldet
dort noch verschiedenen Personen , so auch seiner früheren Logis¬
wirtin , Geld. Er scheint nervös überreizt gewesen zu sein.

Ettlingen .
— Eine Abrechnung mit dem „Landsmann " und der Schind-

luderpolitik des Zentrums war die am verflossenen Samstag
hier stattgefundene öffentliche Versammlung . Der Tvautsche
Saal war überfüllt und mancher mußte sich mit einem Stehplatz
begnügen. Eine so gut besuchte Versammlung hatten wir seit
der Reichstagswahl nicht mehr ; es mag dies für den „Lands¬
mann" ein Omen sein , wohin für ihn und das Zentrum die
Reise geht.

Der Vorsitzende der Versammlung , Genoffe Leppert ,
betonte, daß die Abrechnung mit den Schwindeleien des „Lands¬
mann " nur Nebenzweck der Versammlung sei , viel wichtiger sei
die Informierung über den gegenwärtigen Starck der Reichs¬
finanzreform , die ein Raubzug auf die Zehrpfennige des ar¬
beitenden Volkes sei . Von den eingeladenen Herren des Zen¬
trums war niemand erschienen. Der Kandidat der Zen¬
trumspartei , der konservative Mühlenbesitzer Herr
G i e r i ch , ließ sich durch Krankheit entschuldigen.

In glänzender Rede legte der Referent , Genosse Redakteur
Kolb , die einzelnen Positionen der vorgesehenen Steuern dar
und wies nach , daß es eine Ungerechtigkeit ist , dem Volke 400
Millionen Mark neuer indirekter Steuern von welchen die not¬
wendigsten Bedarfsartikel getroffen werden, auszuerlegen , wäh¬
rend man dem wirklichen Besitze nicht einmal den vierten Teil
zur Last legt. Der Referent kennzeichnet « in treffen 'den Aus¬
führungen die unwahrhaftige Haltung der Zentrumspartei ,
welche, vom Machtkitzel getrieben , diese ungerechte Belastung des
Volkes mitmacht und obendrein durch Entstellung der Taffachen
dasselbe irrezuführen sucht. Der „ Landsmann " folge nur dem
Beispiel der Zentrumspresse überhaupt , nur daß er in seiner
Tollpatschigkeit es nicht so gut wie jene versteht, die Sache zu
bemänteln . Er stellte fest , daß die Leute, welche denselben mit
den bekannten Artikeln bedienten , entweder bodenlos dumm
oder sehr gewissenlos sein müssen , sonst könnten sie es nicht über
ihr Gewissen bringen , zu versuchen , das Volk in so niedriger
Weise zu betrügen . Der Referent erntete allseitige Zustimmung
zu seinen Ausführungen .

Der Vorsitzende bat am Schlüsse die Versammlung , sich die
Ausführungen des Referenten gut zu merken, denn sie würden
am Montag vom „ Landsmann " doch wieder angelogen .
Und er hatte richtig prophezeit. Selbst der liberale „ Courier "

stellt fest, daß die Behauptungen des „Landsmann " auf völ¬
liger Unwahrheit beruhen . Daß nun der Referent der
Versammlung , Gen. Kolb , persönlich verunglimpft und her¬
untergerissen wird , ist beim „ Landsmann "

, dem jedes Rechtlich¬
keitsgefühl abhanden gekommen ist , selbswerständlich. Er sucht
damit offenbar auch die eigene Unfähigkeit zu verdecken.

ttarratt.
Gegen die Bienenpest. Am 12. und 13 . Juli findet hier durch

den Bad . Landesverein für Bienenzucht ein Faulbrutkurs
statt , zu dem etwa 35 tüchtige Imker aus allen Teilen des
Landes berufen sind . Die Leitung des Kurses wird der erste
Vorstand des Vereins , Pfarrer Graebener in Teutschneu-
reut , in Händen haben, ferner wird der bekannte Faulbrut¬
forscher , Hauptlehrer Gerathewohl aus Brombach , sich an
der Unterweisung der Kursisten beteiligen . Außerdem ist es ge¬
lungen , den Assistenten der schweizerischen milchwirtschaftlichen
und bakteriologischen Anstalt auf dem Liebefelde bei Bern ,
Dr . Kürsteiner , zu gewinnen. Derselbe hat mit Professor
Burri umfassende Faulbrutforschungen gemacht und wird in der
Lage sein , den Kursisten ein abgeschlossenes Bild über den E r -
reger der Bienenpest zu geben . Der Kurs beginnt am
Montag früh um 0 Uhr , nachmittags schließt sich eine Exkursion
auf einen Faulbrutbienenstand an , während am Dienstag der
theoretische Unterricht fortgesetzt und nachmittags der Kurs ge¬
schlossen wird . Es ist nur zu wünschen , daß diese Bemühungen
de§ Bad . Landesvereins , die Famlbrut mit allen Mitteln ener¬
gisch zu bekämpfen, auch von gutem Erfolg begleitet sein möge .

Seile 4.
ttillinge«.

— Einen Selbstmordversuch ans Liebeskummer verübte
gestern Vormittag ein lediger Mechaniker in seiner Wohnung.
Er schoß sich eine Kugel in ,d«n Kopf und ist die Verletzung ein«
derart schwere, daß er kaum mit dem Leiben davonkmnmen
dürfte .

furtwangen.
— Die öffentliche Bürgerausschutzsitzuug vom 1 . dk. Mg .

hatte 4 Punkte zu erledigen. Als erster Punkt stand di« Geneh .
migung des Mietvertrags mit der Witwe Frau Juliane Hei«
für das in der Kreuzerstratze gelegene alte Krankenhaus auf der
Tagesordnung . Bürgermeister Herth gab zunächst den Miet¬
vertrag bekannt, der vom Gemeinderat abgeschlossen wurde. Der
jährliche Mietpreis beträgt 600 Mk . und ist aus unbestimmte
Zeit mit ^ jährlicher Kündigung festgelegt. . Derselbe wurde
sodann einstimmig genehmigt.

Die Anstellung des Herrn Friedrich Schwarz als Kassier
der Spar - und Waisenkassc bildete den zweiten Puutt , wob«
der Vorsitzende bekannt gab, daß sich um diese Stelle b Bewerber
gemeldet hätten , der Gemeinderat jedoch einstimmig beschlost« ;
habe , Herrn Schwarz in Vorschlag zu bringen , da derselbe W
reits längere Zeit als Aushilfe für seinen jetzt verstarb« « ,
Vater das Amt bekleidete und schon einigermaßen eingearbettet
wäre . Von seiten unserer Fraktion wurde bemängelt , daß man
einem Manne diesen Posten übertrage , der noch ein Nebenamt,
sowie ein Geschäft auf eigene Rechnung betreib«, da der Posten
eines Kassiers eine ganze Arbeitskraft verlange. Er
wäre deshalb für die Kasse wie für di« Gemeinde vorteilhafter
gewesen , wenn man eine gute kaufmännische Kraft , welche i«
Finanzwesen einigermaßen über int erforderlichen Kenntnisse
verfügt hätte , genommen hätte , um die Kaffe rentabler als wie
bisher zu gestalten. Unsere Fraktion würde gegen diese An-
stellung stimmen. Der Vorsitzende erwiderte hierauf , daß Herr
Schwarz sein Geschäft nur noch solange betreibe, bis er sesti
Rohmaterial verarbeitet hätte . Was dann die Anstellung eine »
tüchtigen Finanzrnannes anbetreffe , so möchte er nur betonen ,
daß sich erstens kein solcher Bewerber gemeldet habe, und zwei¬
tens um diesen Gehalt schwerlich einer zu finden sein werde.
Auch habe man mit derartigen Posten, wo Ehrlichkeit ein«
Grundbedingung bilde, an verschiedenen Orten schon schlimme
Erfahrungen gemacht . Er halte es deshalb für besser, wem» .
man einen Mann wähle , dem man das volle Vertrauen schenken .
könne und ersuche die Mitglieder , für den Vorschlag zu stimmen .
Hierauf wurde abgestimmt und Herr Schwarz mit 39 gegen 18
Stimmen der Sozialdemokraten gewählt . Der Anfangsgehalt
beträgt 1600 Mk . und steigt bis zum Höchstgehalt von 2400 M .

Zum dritten Punkt hatte man über die Amtsniederlegung
der Gemeinderäte T r e n k l e und Primus Dover zu be¬
schließen . Der Vorsitzende gab bekannt, daß di« Ablehnung der
Filialschulen in der letzten Bürgerausschußsitzung diese Amts¬
niederlegung zur Folge hatte . Der Gemeinderat habe die
Gründe , die die Herren angeführt hccken, als nicht etthekckich er-
achtet , wie es die Gemeindeordnung verlang « und foodeve des-
halb den Beschluß d«S Bürgerausschusses «in. Ueber dies«
Punkt entspann sich eine längere Diskussion, wobei von seiten
unserer Fraktton das Verhalten dieser Herren in Punkto „Jilial .
schulbau " einer Kritik unterzogen wurde , indem dieselben ihre
Scmderinteressen in unzweideutigster Werse in de« Vordergrund ' '
stellten zum Nachteil« der Allgemeinheit ; daß dieselben die trei.
benden Elemente waren in dieser Sache, was sie zwar ständig
wegzuleugnen suchten . AuS diesem Grunde sei der Rücktritt
dieser beiden Gemeinderäte nur erwünscht.

Im Namen der Liberalen sprach sich Herr Köpfer eben,
falls fiir die Genehmigung d«S Gesuches quS. Di« Abfiimmunt
ergab, daß die Rücktrittsgründe als nicht erheblich betrach - i
tet wurden , und zwar einstimmig , und haben somit diese Herrmj^
noch eine Buße von mindestens 50 Mk. cm die GemeindekaM
zu zahlen.

Der letzte Punkt bildete einen von der hiesigen Arbeiter¬
schaft lang ersehnten Wunsch , nämltch die Genehmigung ein«?
Statuts zur Errichtung eines Gewerbegerichts. Der Vorsitzende
gab zunächst bekannt, daß auf Antrag von seiten der Interes¬
senten verschiedene Paragraphen eine Abänderung erfuhren und
glaubt nun , daß eS nicht notwendig wäre , die einzelnen Para -
graphen nochmals durchzunehmen, indem jedem Mitglied ein .
Statut zugegangen sei . Er gab hierauf einige Aufklärung Ücker ' s
das neue Wahlverfahren (Verhältniswahl ) . Herr Dr . Fritz
hegt Bedenken über die Kosten , welche das Gewerbegericht ver¬
ursacht , ebenso werde auch die Frage eines Vorsitzenden, welcher
Jurist sein solle, auf Schwierigkeiten stoßen . Diese Bedenken
wurden aber von Mitgliedern sowohl , als auch vom Vorsitzenden"
als nicht so gefährlich erachtet und wurde das Statut einstimmig
genehmigt. Dasselbe bedarf aber jetzt erst noch der Gen<
gung des Ministeriums und muß sich die Arbeiterschaft ss
noch etwas gedulden, bis sie im Besitze des GewerbegerichteS ist,
denn die Herren am grünen Tisch arbeiten nicht im Akköi

'

Damit wurde die Sitzung geschlossen.

Darlanden , 8. Juli . Arbeiterlos . Gestern Nachmit¬
tag um 5 Uhr stürzt« der unter dem Namen „Ftalienerseppet "

bekannte Fuhrknecht des hiesigen ZiegeleibesitzersMall von einem
mit Backsteinen beladenen Wagen . Die Räder gingen dem Un¬
glücklichen über die Brust , sodaß er sofort eine Leiche war . Der¬
selbe war noch ledig und stammt aus Italien . *

Jmmendingen , 7. Juli . Arbeiterrisiko . Hier flürzW
heute früh ein Neubau ein . Zwei Maurer , die unter den Trüm¬
mern liegen, konnten noch nicht gerettet werden.

Breisach, 7. Juli . Die Schleppschiffahrt auf dem
Rhein ist wieder stark im Gang« . Am letzten Samstag fuhren
zwei Schleppzüge zu Berg , von welchen der Raddampfer Groß-
Herzog Friedrich in zwei Schleppkähnen 20 000 Zentner Eisen ,
Kohlen usw. mitführte ; es ist dies das höchste, was hier auf dem )
Rhein von einem Dampfer geleistet wurde . ;

— Glück im Unglück hatte ein 14jähriges Mädchen hier,
Dasselbe war damit beschäftigt, auf einem Glasdach Wäsche '

aufzuhängen , lehnte sich zu weit hinaus und fiel aus einer ;
Höhe von 15 Metern in die Tiefe . Ohne die geringste Verletz-
nng davongetragen zu haben, stand das Mädchen auf und ging
davon.

Gutenburg , 6. Juli . Schadenfeuer . Heute früh (
brannte das Anwesen der Einwohnerin I s e I e mit sämtlichen
Fahrnissen nieder.

AuS Mittelbaden , 6 . Juli . Der Rhein ist durch die an¬
haltenden , heftigen Regengüsse wieder zu einem gewaltigen
Strome angeschwollen . Ein großer Teil des Jnselgeländes

(Fortsetzung auf der 7 . Sette .)



Seite 7
5eöe 7.

Donnerstag , den 8. Juni 1909 .
steht unter Wasser, ebenso die am tiefsten gelegenen Wesen und
Felder. Die Schiffbrücke bei Plittersdorf ist bedeutend gehoben
und gibt Gelegenheit zum Bergsteigen. <Sin weiteres Anwachsen
ift nicht mehr zu befürchten. Die Schiffahrt geht flott ; die
Brückenleute sind mit dem Durchlaß vo» ftüh 4 Uhr bis spät
abends beschäftigt.

Bad. Rheinfelden , 7. Juli . Am Staawehr des Kraftwerkswurde die Leiche einer etwa 40 Jahre al -eer unbekannten
Frauensperson gelandet.

Bus dem Odenwald, 6. Juli . Die Fuchl - pkage ist die¬
ses Fahr sehr schlimm . Füchse scheinen so massenhaft aufzutre¬
ten, als in keinem andern Jahr . Ueberall hört man klagen , daß
ganze Hühnerställe ausgeplündert wurden . Besonders richten sie
großen Schaden unter den Feldhühnern , Fasanen und jui^ en
Ziehen an . Es würde sich daher zugunsten der Jagdpächter
empfehlen , diesen Räubern mehr nachzustellen .

Mannheim, 7. Juli . Der Bürgerausschuß bewilligte für die
Erbauung der Vorortbahn Mannheim -Schriesheim 1900 000
Mark .

— Die Zellstofffabrik Waldhof wird am 10. ds . Mts . 'das
Jubiläum ihres 25jährigen Bestehens feiern.

— Selbstmordversuch. Aus noch unbekannter Ursache
sprang gestern Vormittag 9 Uhr eine alleinstehende 60 Jahrealte Witwe von hier in selbstmörderischer Absicht unterhalb des
städtischen Männersreiüades von der Stephanienpromenade ausjn den Rhein . Die Lebensmüde wurde von der Strömung als¬bald wieder an das Ufer zurückgetrieben und von einem Metz¬
gerburschen mit Hilfe 'des städtischen Badmeisters und eines
Lokomotivführers an das Land gebracht. Auf Anordnung einerArztes wurde sie in bewußtlosem Zustande mit einer Herr »
schaftsdroschke in 'das Heinrich Lanz-Krankenhaus verbracht.

*

Ein netter Erzieher.
Dieser Tage wurde vor der Strafkammer zu Konstanz der

frühere Aufseher S t i e f e n h o f e r der Zangserziehungs -Anstalt
„Mariohof" , Hüfingen , Amt Donaueschingen, wegen Sittlichkeits¬vergehens im Sinne der §§ 174 , 175, 176/3 D . Str .-G .-B. zuvier Jahren sechs Monaten Zuchthaus verurteilt . Der Verur¬teilte hatte in zwei Fällen als Aufseher in dem Reichswaisen-hauS Lahr und in Hüfingen an 12 etwa 12—14jährigen KnabenSittlichkeitsverbrechen begangen. Die Angelegenheit hat inso .! fern weiteres Interesse , weil gerade in letzter Zeit an der
Zwangserziehungsanstalt « Mariahof " Dinge vorgekommen sind ,die zergen, daß da manches nicht in Ordnung ist. Wie erinnerlichhat voriges Jahr der Zögling Pfeifer , lediglich um aus derAnstalt zu kamen , sich als der Brandstifter der Anstalt bekanntund sich ruhig zu drei Jahren Gefängnis verurteilen lassen , ob¬wohl er vollständig unschuldig war . Kurz nach der Verurteilungdes Pfeifer haben fünf andere Zöglinge eingcstanden, daß siegemeinschaftlich den Brand gelegt haben, und zwar aus dem

gleichen Grunde wie Pfeifer . In der Verhandlung gegen Stie .fenhofer hat sich herausgestellt , daß er in Lahr au ? dem Reichs-Waisenhaus entlaffen wurde , weil er verdächtig war , unsaubereDinge mit den Zöglingen getrieben zu haben. Daß der Mannnun an der Anstalt « Mariahof " Anstellung finden konnte , ver¬dient die schärfste Verurteilung . An einer derartigen Anstaltmüssen die moralisch makellosesten Leute Verwendung finden.

sich erst kürzlich in den Ruhestand versetzen , welchen er leidernicht mehr lange genießen konnte.
— An der Oberrealschule haben sämtliche 34 Kandidatendas Abitnrientenexamen bestanden.
— Aus den Gewerkschaften. Vor dem Einigungsamt deshiesigen Gewerbogerichts kam nach mehrwöchigem Streik einTareifvertrag zwischen Pflästerermeistern und deren Gehilfenzustande.

Hur der KerMur.
Karlsruhe , 8. Juli .

Eine Biirgerausschuftsitzung
findet am nächsten Mittwoch , 14. d . M . , statt . U . a.steht die Abänderung des Ortsstatuts über das Bestat-mngswesen, Errichtung einer Anlage zur Beisetzung vonAjchenresten beim Krematorium , Fortführung der städti-scheu Gasbeleuchtung nach Grünwinkel , Rüppurr , Rint¬heim und Hagsfeld , Dieustvertrag mit dem 3 . Bürgermei¬ster auf dar Tagesordnung .Die Sitzung beginnt um 5 Uhr.

Hur frelburg.
Freiburg , 8. Juli .

Zensur .
Me di« hiesige Preffe meldet, wurde das Bezirksamt vomMinisterium des Innern angewiesen, die Vorträge des hiergastierenden „ Intimen Theaters " zu prüfen und alles unsitt¬liche zu verbieten. Ferner wurde dem Unternehmer wie derTänzerin Mary I r b e r eröffnet , daß die Vorstellungen sofortuntersagt werden, sobald sie nach Form oder Inhalt zu bean¬standen wären .
Wir haben unfern Standpunkt hinsichtlich derartigerKunstdarbietungen schon dargelegt , müffen aber doch bemerken,taß wir es für verkehrt halten , wenn man durch die Zensurdi« „ Unsittlichkeit " bekämpfen will. Die Leute, die derartigeVorstellungen besuchen , sind doch keine Kinder mehr . Solangesich das deutsche Volk die Bevormundung selbst bei seinen Ver¬gnügungen, welche der Kontrolle der Oefientlichkeit, wie eS hierder Fall ist, unterstellt sind , gefallen läßt , wird es nie mündig.Andere Völker , welche in der Politik ihre Geschicke selber lenken ,fekit auch im Kleinen solchen Schutz nicht notwendig. Darumfort mit der Zensur !

Zur Aenderung in der „Breisganer Zeitung "
gemeldet , daß Herr Groß nicht nur als Redakteur , son-tern auch als Geschäftsteilhaber erntreten wird . Der „ Frei -°urger Bote" vergießt KrokodiltStränen über den bevorstehenden" echsel . Gr wittert „ Großblockpolitik im Hintergrund " . ES ist»irr « uh gar nicht schön von Herrn Hochreuter , daß er sicheinen Redakteur und Geschäftsteilhaber sucht, ohne vorher 'dasZentrum zu fragen , znmal man in Zentrumskreisen mit der

^ >gen Redaktion der „ÄreiSg. Ztg .
" doch so sehr zufrieden war.

j
“*r wollen aber doch den Zentrumsleuten zum Trost sagen,iws Zustandekommen eines WahlabkbmmenS zwischen zwei.^ lrteien nicht von einem Personenwechsel in einer Zeitungs -.Maltion abhängt .

Schweres Unglück. Während der Abwesenheit der Mutter
J
™ ie das 3jährige Töchterchen eines in der Klarastrahe hierTaglöhners gestern Nachmittag in der elterlichen^ 7'°rng mit Streichhölzern / die aus dem Tische standen. AI»7 *

1 Jahre alte Sohn der betr . Familie von der Schule nach^ >se kam, fand er das Mädchen brennend am Boden liegendr */ Außerdem hatte ein Tisch sowie 'das Tischtuch Feuer ge-Die auf die Hilferufe des Knaben herbeigeeilien Haus -T^ Wer rissen sofort dem Mädchen die brennenden Kleider vomund löschten den Zimmerbrand . Das Kind wurde in le-p^ efährkich verletztem Zustande nach der chirurgischen Klinikwo es heute früh gestorben ist. Mieder eine Mach-8 an die Eltern .
Jk&T ®0K der Universität . Der Direktor der hiesigen medi-Klinik Profesior Christian B ä u m l e r hat bei der?̂^ rung wegen hohen Alters um Enthebung von seinen^ tern an der hiesigen Universität nachgesucht . Herr Bäumlerstit 1874. also seit 35 Jahren an der hiesigen Universität .Professor Meineke bleibt der hiesigen Universität erhalten ,üt dies für unsere Hochschule ein bedeutender Gewinn .
AwtrI Gestern ist der frühere langjährige hiesige^ erichtsdirektor Lederle gestorben. Herr Lederle ließ

Ein Abwchrbund
gegen Angriffe und Schädigung der Interessen deS Ge¬werbes, des Handels und der Industrie will der neu¬gegründete Hansabund sein . Am Dienstag trat im Rat¬haussaal der Ausschuß der hiesigen Ortsgruppe zusammenund beratschlagte über die einzuleitende Agitation.Wir meinen, diese darf sich nicht nur auf die Abwehrerstrecken, wenn der Hansabund eine geschloffene Frontwider das Agrariertuni bilden will . Er muß vor allembei den Wahlen positiv eingreifen und auf eine Ver¬drängung der agrarischen Vertreter in den gesetzgebendenKörperschaften hinarbeiten . Sonst ist seine Abwehr fürdie Katze. In der Gesetzgebung liegt nun einmal derSchwerpunkt der politischen Tätigkeit . Warten wir ab,was der Hansabund auf diesem Gebiete leistet.Gestern veröffentlichte der Ortsausschuß in den hiesigenTagesblättern einen Aufruf, den namhafte Vertreter desHandels , des Gewerbes und der Industrie unterzeichnethaben.

Unsere Ferienkolonie «.
Mehr als 600 arme , kränkliche Schulkinder hiesiger Stadthaben um Aufnahme in eine Ferienkolonie nachgesucht . Dassind über ein Drittel mehr als im Vorjahr . Es war ja in Anbe¬tracht der Wachstums der Stadt eine Zunahme der Aufnahme¬gesuche zu erwarten . Aber eine so große Vermehrung des Zu-drangs sst nur aus der allgemeinen sozialen Lage zu erklären.Der Flaugang mancher Geschäfte , verbunden mit einer fastdurchgehenden Verteuerung unvermeidlicher Le¬

bensbedürfnisse , trifft naturgemäß den Besitzlosen viel
empfindlicher als den Wohlhabenden, welch letzterer bei allerSchmerzlichkeit eines Einnahmerückgangs doch nicht gleich an einEinschränken der Beköstigung und sonst notwendiger gesundheit¬lichen Hilfsmittel herantreten muß . Im Haushalt der Armendagegen beeinflußt jeder Einnahmeausfall sofort den Nahrungs -mittelemkauf , besonders wenn gleichzeitig die Lebensmittelpreisesteigen ; die Wohnung wird , so weit möglich , ebenfalls einge¬schränkt , und wer irgend kann, ob klein oder groß, muß geld-einbringender Beschäftigung nachgehen.WaS Wunder , wenn da der kindliche Körper in solcher Zeitnicht die gesundheitlichen Förderungen erfährt , die für Wachs¬tum und Ausrüstung zukünftiger Lebenstüchtigkeit nötig wäre ,vielmehr die Anzeichen von Schwäche , Unterernährung undmangelnder Widerstandskraft sich auf jugendlichen Gesichternmehren.

ES wäre dringend nötig , gerade dieses Jahr recht viele
Großftadtkinder auf das Land senden zu können, um ihnen einelängere Zeit intensiver Erholung , Austrffchung und Gesundungzu gewähren. Nötig ferner , den Schwächsten unter den Schwa¬chen in den 2 AuSlrsekolonien den Landaufenthalt auf vierWochen zu verlängern .

Zahlreiche edle Geber aus allen BevölkerungÄsteisenhaben — wie in den letzten Jahren — bereits ihre Gaben
reichlich fließen lassen; die Karlsruher Turngesellschaft hatzugunsten der Ferienkolonien eine besondere Veranstaltung ab¬gehalten , und das Refidenztheater beabsichtigt ebenfalls eine be¬
sondere Aufführung der Kasse der Ferienkolonien zu widmen.Allein trotz aller bisherigen Spenden wird das Komitee kaumin der Lage sein, auch nur ein Drittel der Aufnahme suchendenKinder zu berücksichtigen , wenn nicht die nötigen Geldmitteldurch weitere Beisteuer zusammenkormnen. Möge darum nie¬mand zögern, seinen Teil zur Verwirklichung einer ebensoHumanitären als wichtigen Sache .beizutragen : Gesund« Kind¬heit allein verbürgt gesundes , starkes, gkückkicheS Volkstum.

* Stadtgarten -Theater . Heute Donnerstag findet eine
Aufführung der beliebten Operette „Das süße Mädel " in derbereits bekannten Besetzung statt . Morgen Freitag erscheint diezweite Novität dieser Saison auf dem Spielplan : „Das Herbst¬manöver".

* Vorsicht beim Genuß von Kirschen . In Müh Iburg(Eisenbahnstraße ) atz der 9jährige Kühnle am Montag ein ziem¬liches Quantum Kirschen; nachmittags machte er mit seinenMitschülern und dem Lehrer einen Ausflug und aß dabei nochHimbeeren. Abends klagte der Junge über Unwohlsein undam Dienstag Morgen lag er tot im Bette . Die Eltern werdenob de» sie betroffenen Verlustes allgemein bedauert .Bei dieser Gelegenheit wollen wir auf die Unsitte aufmerk¬sam machen , Kirschenkerne auf das Trottoir zu werfen . Garleicht können dadurch Passanten ausrutschen und sich einen Bein¬bruch zuziehen. Also : Kirschkerne nicht auf die Geh .Wege werfen !
Der 1. Entwurf de» Winterfahrplans 1909/10 der Großh.Badischen Staatseisenbahnen ist zur Ausgabe gelangt und kannvon Interessenten im Bureau der hiesigen Handelskammer,sowie bei den Herren Mitgliedern an den auswärtigen Plätzendes Handelskammerbezirks eingesehen werden.* Selbstmord. Heute früh 2M, Uhr wurde der 28 Jahrealte verheiratete Steinhauer Ph . Z . in der Lagersiraße miteinem Revolverschuß in der rechten Schläfe tot aufgefunden.Nach den näheren Umständen ist ein Verbrechen Dritter aus¬geschlossen und liegt zweifellos Selbstmord vor. Die Leichewuttw in die Leichenhalle des städtischen Krankenhauses ver¬bracht.

llruer vom rage.
Bayern voran .

München, 6. Juli . Beim hiesigen Bezirksamt wnrde einBaukontrolleur aus dem Arbeiterstand « in derPerson des bisherigen Poliers Peter Huber angestellt. Demneuen Baukontrolleur obliegt die Kontrolle aller Bauarbeitru ,Schutzmatzregeln und der damit zusammenhängenden Sau¬arbeiten .
4 Bergleute getsttet.Paris , 7. Juli . In einer Grube von Grarck Er« r istgestern ein Schacht «ingestürzt , wobei vier Bergleute ihre« Todfanden.

Die Toten des Unnbhängigkettstages .Die Zahl der Personen , die durch das Mir Feier d«S lknob»hängigkeitstages am Sonntag abgebrannte Feuerwerk getötetwurden , ist erschreckend groß . Sie wird , wie aus Newyork tekr-graphiert wird , auf 45 angegeben , während die Zahl der beidieser Gelegenheit Verletzten 1575 beträgt .
Neues von den Zeppelin -Luftschiffen. Der neueste Zeppe¬lin -Kreuzer „Z. 3 "

, der für die Frankfurter Luftschiffahrtsaus -stellung erbaut wurde , ist nahezu fertiggestellt . Der bei Göp.pingen verunglückte „Z. 2" wird nach seiner Landung in Festst,richshafen in der nächsten Woche »in« erste Probefahrt «nt »«,nehmen. Der „Z . 2" wind dem Reich zum Kauf augebastmwerden . Graf Zeppelin wird daher die Fahrt nach Purstbnwahrscheinlich mit dem «Z. 3" antveten .

leitgrammr.
Zur Besetzung des Hbg . Dr . 0dmer .Baden -Baden , 7. Juli . Die Beerdigung des Ober¬bürgermeisters Dr . Gönner gestaltete sich pt einer große»Trauerkundgebung aller Kreise der Einwohnerschaft. Amsarge sprachen u . a . Oberbürgermeister Fieser, Obe, -bürgermeister Winterer -Freiburg , Minister von Bodman,Präsident Fehrenbach, Oberbürgermeister WttckenS, dieAbga . Gießler, Obkircher, Ihrig u . a. Nach der Nieder-legnng einer großen Anzahl von Kränzen bewege sich derTrauerzug zum Friedhof ; Abgeordnete aller Fraktionenwohnten der Trauerseier bei.

F>obt Strafe wegen ^fajeBtätebctefetfgtmg.Colmar i. E ., 8. Juli . Der Parteisekretär GenosteKnauf wurde wegen MajestätSbeleidigung , die er in zweiVcrfammlungLreden begangen haben soll, zu 6 MonatenGefängnis verurteilt ._
Briefkasten des Hrbeiter -Sekretariats .I . G. £ ., Schiltach. Einen Ehevertrag können die betr . Leutejederzeit errichten, im mitgeteilten Fall « hat er aber nicht die be» '

abfichtigte Wirkung. Die in der ersten Instanz erwachsenenKosten muß der Mann tragen , da? Armerrvecht ist Hm erst inzweiter Instanz bewilligt worden.A. F . hier. 1. Der betr . Eigentümer kau» über seinenHausanteil stet verfügen . 8. Ohne Ihre Zustimmung durfte derPächter nicht an einen Dritten verpachten.I . 8 ., Rastatt . Versicherte, die in da» Ausland verziehen,haben keinen Anspruch auf Rückerstattung der Fnvakidenver-sicherungSbei träge .

Vereinsanzeiger .Karlsruhe . (« efangverei» «Äassallia".) Heute DsmrnstitagAbend 8 Uhr: Generalprobe . Erscheine» aller SäugerEhrensache . Außerdem werben Prograuone «ad Eonponsfür Berpstegnng »sw. gm Diiugerstchrt «usgegebe«. Auchdie passive« Reisrtriknehmee mSgou ersch» neu. 3504Karlsrrche-Mllhlhurg . (Verein der Lederarbeiter .) FreitagAbend halb 7 Uhr : Mitgliederversamimlnng im Gasthauszum „Hirsch "
; zahlreiche» Erscheinen erwartet3500

Der Vorstand.Karlsrnhe -Mühkbnrg. (Gesangverein „Brnderduub "^ MorgenAbend Punkt halb S Ahr : Singstunde . v olkzSHNge» Es -scheinen Ehrensache. 3501Lahr. (Arbeiter -Sängerbund .) SomSdag , 10. tzwsi, abendrhalb 9 Ahr : Hauptversammlung auf der „Scharbe"
. Böll-zähliges Erscheinen erwartet 9499 Der Brqstanst.

GesckäftUckes.

Wenn Ae wirklich biliig kanfett «En .decken Sie Tfrrtn Bedarf in der
Schuh' nnd Kleiderhalle

H. David
Eck « Krieg « und KronenalrMse . 3343

Hosen -Woche !
Serie I solide Zwirn -IIese in schönen Dessin . . M 5 jSerie II Buckskin -Hose in schönen Dessin . . . .Serie III eisesfeste Baokskin-M»«e in schönen OsseinSerie IY extra solideBsckekin-Hosein sek-ö«. Beea» 3-O» |Serie Y Prima Kammgarn-Hose in schönen Teeeis 4MSerie VI Prima » schönes vsssisSerie YII Prima Kammgarn -Hose in elegantenDustsscliwarie Kammgarn Hose« 5.8», 7.Kinder -Hosen 98 1.25, 1. 8«, 2.»« 3506-jj

Während der Hosen-Wdefce
doppelte

" ‘ " ' M I0°
|» ln bar.!

Kaiserstrass© 115 Ecke Adlerstrasse.



Sette 8 . Donnerstag , den 8 . Juli 1909. Sette 8 .

fortsetzung des Tofal ' JttlSVGrkättfS «
Snfolge Vereinbarung mit dem neuen Meter steht uns unser seitheriges Lohst noeh einige Leit rnr Verfügung

und setze « wir unser « Ausverkauf in :

Verlobungs-, Koehzeits- und n : Schief- und Xegelpreise :
: Gelegenheitsgeschenken! : » Gaben zu Verlosungen etc.!

ab heute bei bedeutender ? reisermässigung fort. 34se

Beste Sinkaufsgeiegenheit für Vereine. Beste Sitikaufsgelegenheit für Vereine .

Wilhelm Sehille $ Co « jutsetstr . 221 . «

Stadtgarten oder festballe.
Zer feier des Geburtstages Seiner Königlichen

hoben des Grotzberrogs Friedrich
Arettag , dm 9. Juli 1909, nachmitt. 4 AHr

Fest -Konzert
ausgeführt von der vollständigen Kapelle der

Areimilkigen Aeuermehr der Stadt Karlsruhe .
Leitung : Kapellmeister Fr . Hellmuth .

Emtritt für Nichtäbonnenten 30 Pfg.
Abonnenten haben auf Borzeige« ihrer Jahreskarte

freie« Zutrttt.
- Programm 10 Pfg . - 3485

Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

Arbkiterd ««- vorwärls purliut).
Samstag , den 10 . Juli , abends >/,» Uhr , im „Lamm"

HaWhr. Geiterallielslimmitliig.
Tagesordnung :

1 . Borstandsbericht, 1 . Halbjahr 1908 .
2. Kassenbericht , 1 . und 2. Quartal und Revisoren.
8. Innere Angelegenheiten der Bereins .
4. Stellungnahme zum BildungSausschutz. 8492
5. Verschiedenes .

Hierzu ladet alle Mitglieder ein, mit der Bitte vollzählig
zu erscheinen in Anbetracht der Wichtigkeit der Tagesordnung

Der Vorstand.

Keismimkiil fit Anlai- md Nvdmg
Mitglied der Sr.-8.-G. und Mitglied des Süddeutschen

KemSens-Verdandes
Jahresumsatz zirka ISO 000 Mk.

sucht bis zum 1 . Oktober d . IS . einen tüchtigen

Geschäftsführer .
Kaution 1800 vis 2000 Mk . erforderlich.
Bewerber müssen in genossenschaftlicher Praxis und Gesetzes¬

kunde erfahren sein . Gefordert wird außerdem langjährige
kaufmännische Erfahrung , Bilanzsicherheit und Vertrautheit im

Kastenwesen , sowie die Befähigung das Geschäft kaufmännisch zu
leiten und in allen Einzelheiten zu überwachen.

Offerten mit Gehaltsansprüchen erbeten bis zum 1. August
an den Vorsitzenden des Auffichtsrates 1. Hirschauer in

Durlach (Baden ), Gartenftraße 11. • 8478

Neu eröffnet :

E
.

Bucherer
Lebensmittel-Konsumgeschäft
Lager >. Kontor. Zühringorstr . 42

Telefon 392 . 8481

Die

sttmsn>ph .Krriihte
vom letzten badischen Landtag
in vier stattlichen Bänden ge¬
bunden, sofort zu verkaufen.
Buchhandlung BolkSfrennd .

gesucht ; auch wird Wasch zum
waschen angenommen. 3456

Marienstr . 50 , Hth. 2. St ,

liiiKffiagtn/fSÄ
”;

verkaufen . 3452
Werderstr . 6 , Hth . 1 . St .

Koiserßk. 38 Kaiser ßr. 38
von verschiedenen Gelegenheitskäufen, darunter aus einer Konkursmaste
herrührend größere Posten Normalhemden , Herrenkrage«, Garnituren»
zu enorm billigen Preisen. 3487

Normal , g . Malrohr«d, ttnr gute ©unlitit . 1.88. 1.61. 1.50. 1 . 35

Normnlhmd mit farbigem Einsatz» nur gute Sualität . 2.15, 1 . 75

Steh-, sowie Stehumlegekragen , primu ) 1 Dutzend ^ Dutzend v« Dutzend

jede Form und Weite 1
'* •

“ .10 1.Ä0

Farbiges Korhemd mit Mauschettrn . 95 ^ 75 ^

Ueberzeugen Sie sich von der Qualität dieser billigen Preise.

Nur kurze geil . Kein Kaufzwang .

Kaiserstr. 38 Kaiserstr. 38 .

Persrbnng o. Pobxoerlegungsarbeiten.
Wir haben im Wege des öffentlichen Angebotsverfahrens die

Herstellung der Grabarbeiten , das Liefern und Verlegen der

gußeisernen Muffenröhren samt Einbauen der Armaturen für die

Wasserversorgungsanlagen der Stadtteile Beiertheim , Rüppurr
und Grünwinkel zu vergeben.

Pläne und Bedingungen liegen in unseren Geschäftsräumen
(Kaiserallee 11 , 3 . Stock . Zimmer Nr. 20 ) zur Einsicht auf, wo¬

selbst auch Angebotsformulare erhältlich sind .
Verschlossene und mit der Aufschrift : » Angebot auf Her¬

stellung der Wasserversorgungsanlagen für die Stadtteile Beiert¬
heim , Rüppurr und Grünwinkel " versehene Angebote sind bis

längstens Freitag , den 16 . Juli d . I ., vormittags 10 Uhr ,
bei uns einzureichen , zu welchem Zeitpunkt die Oeffnung der ein¬

gelaufenen Angebote in Gegenwart der etwa erschienenen An¬
bieter oder deren Vertreter vorgenommen werden wird.

Karlsruhe , den 6. Juli 1909 . 3484
Stadt . Gas -, Master- und Elektrizitätswerke.

Arliritfrimmi
gesucht!

Zum sofortigen Eintritt wer¬
den noch einige geübte Lumpen-
Sortiererinnen gesucht. 3477

Näheres Durlacherstr . 34 .

G-esuoht
tücht . redegew. Leute für einen
absetzbaren Haushalt .-Artikel.

Nah. Ostendstr . 5 , Part . 3489

Hilderhof .
Heute Abend

O Konzert O
sowie
Schlacht¬

fest.
Spezialität : Schlachtplatte ,

wozu einladet 3493

Friedrich Hilderhos

jMl Alona
ED fdlrtifttr
: Znvoaortetl« «aorm billig,
taloa « gratis . Bertreter ge¬
ht. Fahrradhaus Wjehre
krrtbura i. B . « .

Blusen ! Blusen !
Nur moderne Sachen in allen
Weiten u. Farben , Wollmusselin ,
Batist usw ., werden fast »m di '

Hälfte des bisherigen Preises
ausverkauft. Weiße Batist- und
Leinen-Kostümröcke, statt 8 Mk.
nur 4 Mk . ; weiße Batistblusen
mit Stickerei , statt 6 Mk. zum
Aussuchen 3 Mk. 3476
NurHirschstr .52,p .,n .Sofienstr.
Kein Laden, daher sehr bill . Preise .

£aden>
Einrichtung

kompl. (Kolonialwaren re . pass.)
1 ält . Flügel,
1 Buffet.
1 Schreibtisch ,
2 Küchenschränke,
2 Waschkommode,
2 Chaiselongue,
1 kleiner Badeofen,
1 Sitzbadewanne mit Feuerung,
1 Badewanne (Zink ),
1 Aushängekasten,
1 Zeichentisch.
2 Musikautomaten,
1 Kinematograph (Ehrnemann ),
2 Photographenapparate ),
1 Schuhmachernähmaschine,
Schuhwaren und Liköre usw .
werden billig abgegeben im

AukliniisgklW
16 Herrensträhe 18

Telephon 1016 . 849b

2 °Zi »«itw«I>»o»gL '
ruhiger Familie mit 1 Kind im
Vorderhaus auf 1 . Okt . gesucht.

Offert, unt. Nr . 100 an die
Expd . d. „Volksfreund" abzugeben.

Isfort onkisst
werden wegen Familien -Berhält -
niffen mehrere neue Betten, Helle
Schlafzimmereinrichtung. Plüsch -
diwan, Vertiko mit Spiegel .
Bettstellen, Röste , Waschkommode
und Nachttisch mit Marmor , ein
gevr. Sofa 10 M., Fauteuil 8 M. .
Waschtischm.Handtuchhalter8M .
verschied . Tische, Stühle . Bilder .
Bettfedern, Küchengeschirr und
verschied, gebr. Betten. 3488
Grötzingen , Kaiserstr. 48 » ,
2 . Stock links, beim Kaiserhof.

Müllabfuhr.
Die Abholung des Hausmülls

erfolgt am Freitag , den 9. Juli
nicht , dagegen am Samstag ,
den 10. Juli im ganzen Stadt¬
gebiet. 3490

Karlsruhe , den 6. Juli 1909
Städtisches Tiefbanamt .

Allffordmag.
Die Zahlungspflichtigenwerden

hiermit aufgefordert, das fällige
Schulgeld für die
Höhere Mädchenschule «it

SynmafinlalttkilLvg
für das 3 . Tertial 1008/09
(Ostern bis Herbst 1909 ) bis
längstens 16 . Juli 1900
anher zu entrichten. 3491

Karlsruhe , 8 . Juli 1909 .
Kaffe der Höheren Mädchen-
schule mit Gymnafialabteilnng

F e der ._ _

Im Hundezwinger des städt.
Wasenmeisters, Schlachthaus-
straße 17 (zwischen Kaserne und
Eisenbahn), befindet sich nach¬
stehender herrenloser Hund :

1 Bulldogge (weiblich). ,
Derselbe wird , falls er nicht

innerhalb 3 Tagen abgehoit
wird, getötet bezw . versteigert.

Karlsruhe . 6. Juli 1909 .
Städt. Schlacht- «. Viehhof¬

direktion . 3494

Die Ausstellung der Kupfer¬
stich-Sammlung im städtischen
Sammlungsgebäude bleibt vom
12. Juli d . I . bis 1 . September
d. I . geschlossen. 3497

Karlsruhe , d. 6 . Juli 1909 .
Städt . L rchivkommission :

S i e g r i st.
Scherrer .

Zwei Vogelkäfige, zusammen
1 Mk ., noch neuer viereckiger
Zimmertisch mit Eichenplatte
18 Mk. , Konfektions -Ständer
(Anschaffungspreis 22 Mk .) für
7 Mk. zu verkaufen. 3475
Hirschstr . 32 , nächst Sosienstr .

Schöne
2

'

mit Kochgas im Hinterhaus auf
sofort oder später zu vermieten.

Näheres Rüppurrerstr . SO
Bureau . 3063

Danksagung .
Für die vielen Beweise

herzlicher Teilnahme an dem
Begräbnis meines Gatten
spreche ich meinen innigsten
Dank aus . 3502

Milhrltnine Tender Mm.

HNTachstratze 77 , 4. St . ist eine
schöne 3 Zimmerwohnung

auf sofort oder 1 . August billig
zu vermieten. Näheres 1 . St .

Danlell- u.Kjudttklejdtr
werden billigst angefertigt

Schützeustrafie 62 , 3. St.

Frisch emgetrofftn ! !

Neue schottisches

Uiillllfrittqr
| 3 Stück 20 Plg-

Neue

Matjes¬
heringe !

3 Stück 20 Pfg.

Neue Italiener !

Kartoffeln,
feinste gelbe Salat - !

kartoffeln

3 Pfd . 20 Pks-

Holläuder

! Stück 10 , 20 !

und 20 Pia -

Neue

Mdkl
Pfund J 0 Mg -

empfehlen 35051

Pfannkucii&l
G . m. b. H.

in den bekannten
Verkaufsstelle «.

AnSgal
Abonni
7b Pf .,
abgeha
2,1027!!

vuchd

möbl. , an 2 Arbeiter
ob . Fräulein zu ver¬

mieten, Monat 12 Mk. (Hth. ). Zu
erfr . Kaiserstr. 26, Spezereiladen.

Noch z,
Ouitti
Kuxen
Talons
Erhöh,

, neu überz. f«
„ , - 20 und 23
zu verkaufen . SchübcttP

^

52 , 2. St .
/ Lartenstr , 68 , 5. l..
Ul Lessingstr . , möbl. Zinn»*
oder später zu verm.


	[Seite 54]
	[Seite 55]
	[Seite 56]
	[Seite 57]
	[Seite 60]
	[Seite 61]

